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Nummer 257. Freitag, den 1. Rovember 1895. 136, Jahrgang

Merſeburger V
————mreisblatt

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgahe

ſtellen 1,20 Mk. beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2—7 Uhr geöffnet

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder heren Raum 15 Pfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmilliche Annoncen Pureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Für periodiſche and größere Anzeigen

Der als Extra Beilage zum 28. Stück des Amtsblatts der Königlichen Regierung hierſelbſt
für 1895 veröffentliche Abdruck der revidirten Juſtruetion für die Dorfgerichte
vom 11. Mai 1854 bedarf der Abänderung dahin, daß die abgedruckten 99 88 bis ein
ſchließlich 126 der Jnſtruction wegen abändernder Vorſchriften ſpäterer Geſetze nicht mehr als
giltig zu erachten ſind.

Merſeburg, den 18. October 1895.
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Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: Pogge.
rn Controlſverſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt Kontrollverſammlungen werden, und zwar nur auf dieſem
Wege beordert:

W r ſämmtliche Reſerviſten und Marine-Reſerviſten,
von der Landwehr und Seewehr I Aufgebots diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs
1883, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1883 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1885 in den Dienſt getretenen Mannſchaſten, welche vier Jahr activ gedient
haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaudt
ſind,

3, die auf Reclamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent
laſſenen Mannſchaften und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mann-
ſchaften und

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Alterklaſſen

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen Fo'gen
unfehlbar wie folgt zugeſtellen:

im Kreiſe Merſeburg
in SKkeuditz am 4. November 10 Uhr

Zöſchen 3Kötzſchau n 95- x 10
Kleingoddula 5. 2Lützen 6- 9Großgörſchen 6. 12Beuchlitz 4. x 9Dörſtewitz 4. 12Lauchſtedt m 3Schaſſtedt x 9Frankleben S. 3Merſeburg 6. 9Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu

Weißenfels, den 11, October 1885.

Vorm. auf dem Marktplatz
Nachm, am Kietz'ſchen Gaſthofe
Vorm, am Gaſthofe
Nachm. am Gaſthofe
Vorm. im Gaſthof zum rothen Löwen
Mittags am Denkmale
Vorm. am Gaſthofe

Mittags am Gaſthofe
Nachm. im Gaſthofe zum Stern
Vorm. am Ratghgskeller

Nachm. am Gaſthofe
Vorm. am Thüringer Hofe

bringen,

Königl. Bezirks-Kommando.
J. A. d. B. K. von Wuſſow, Major z. D, und Bezirks Offizier

Die Guts und Ortsvorſteher veranlaſſe ich, die vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde-
verſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe den betreffenden Mannſchaften noch beſonders zur
Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 14, Oktober 1895.
DJ

Der Königl. Landrath. Weidlich.
Der Jnſpector Wilhelm von Oertzen in Schkopau iſt zum Gutsvorſteher iss

4153Gutsbezirke Schkopau und Collenbey beſtätigt und verpflichtet worden.

ſ Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 28, October 1895,
en Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter den Rindvieh des Rittersute

pächters Neubarth in Kleincorbetha wird hiermit für die Orte Kleincorbetha, Oeg-
litzſch, Oebles-Schlechtewitz und GoddulaVeſta das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen bis auf Weiteres verboten dagegen iſt der Ver-
kauf von Vieh und der Transport deſſelben mittelſt Wagen ebenſo auch die freie Benutzung von
Zugvieh jeder Art geſtattet.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchfüh rung vorſtehender
Anordnung zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich er

415ſchreiten.
Merſeburg, den 30. October 1895,

Merſeburg, den 31. October 1895.

Die Reiſe des Königs von
Portugal.

König Carlos I. von Portugal will jetzt zum
erſten Mal ſeit ſeiner Thronbeſteigung (1889)
eine Reiſe an die fremden Höfe unternehmen;
Paris, London, Berlin, Wien, Rom ſollten
beſucht werden. Jn dieſem Programm iſt jedoch
noch vor dem Beginne der Reiſe eine böſe Lücke
entſtanden: die Fahrt nach Rom muß unter
Umſtänden unterbleiben, die die Beziehungen
beider Königreiche zu einander getrübt haben
und für den jungen König Carlos ſehr uner-
freulich ſind.

Der Beſuch wor für Rom angeſagt, nachdem
König Corlos auf die Schwierigkeiten aufmerkſam
gemacht worden war, die ſür ihn als allergläubigſte
katholiſche Majeſtät aus ſeinem Beſuche im
Quirinal gegenüber dem Vatikan entſtehen könnten.
Der päpſtliche Stuhl ließ auch ſofort dem
König das tiefſte Bedauern darüber aus-
ſprechen, daß er durch einen Beſuch im
Quirinal Rom als Hauptſtadt Jtaliens
anerkennen wolle. Troß des Wohlwollens, das
König Amberto von Italien für den König Carlos,
d n Sohn ſeiner Schweſter Pio, hegt, konnte er
doch nicht den Ausweg zulaſſen, etwa in Monza
den portugieſiſchen Gaſt zu empfongen, zumal,

nachdem der Beſuch bereits für Rom an
geſagt. worden war. Er hatte ſich ſonſt
in ſeiner Würde als König des geeinigten
Königreichs Jtalien mit der Hauptſtadt Rom
etwas vergeben. Um nicht in Hader mit dem
päpſtlichen Stuhle und in weiterer Folge mit

S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
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der ſtarken ultramontanen Partei ſeines katho-
liſchen Landes zu gerathen, ſah ſich König Carlos
veranlaßt, die Anſage ſeines Beſuchs am
italieniſchen Hofe zurückzuziehen. Der
Miniſterpräſident Crispi ließ darauf den
italieniſchen Geſchäſtserager in Liſſabon der
portugieſiſchen Regierung den Wunſch aus-
ſprechen, daß König Carlos die Freiheit ſeines
Handelns gewinnen möge. Der ganze Hergang
zeigt von neuem, wie weit man im Vatikan
noch von einer Ausſöhnung mit dem Verluſte
des Kirchenſtaates und dem geeinigten König-
reich Jtalien entfernt iſt.

Franzöſiſche Blätter ſuchen gemäß ihrer üblen
Geſinnung für Jtalien die Sache zu Ungunſten
des Königs Umberto darzuſtellen und greifen
Crispi an, weil er gegenüber dem Könige eines
kleines Staates ſo aufgetrumpft habe, wäh-
rend er es ruhig hingegen laſſe, daß der Kaiſer
von Oeſterreich den Beſuch des Königs
von Jtalien in Wien aus Rückſichten auf
den Vatikan noch nicht in Rom erwidert
habe. Die Haltung des Königs Umberto
iſt jedoch ganz untadelhaft geweſen. Es
iſt auch falſch, daß König Carlos zuerſt nach
Monza habe kommen und daß Crispi mit
einer Verlegung des Beſuch nach Rom
dem König von Portugal eine Falle habe
ſtellen wollen. Der Beſuch war, wie geſagt,
für Rom angeſagt, und damit fällt auch die ge-
häſſige Berufung der Pariſer Vlätter auf den
Kaiſer Franz Joſeph hin. Hätte dieſer einen
Beſuch in Rom angekündigt und dann dem Papſt
zu Liebe abgeſagt, ſo würde darin gewiß eine
Kränkung des Königs von Jtalien gelegen haben.

Ungarn und Jtalien beſteht und in dem von
ſelbſt die Anerkennung Roms als der Hauptſtadt
des Königreichs und des Sitzes des italieniſchen
Hofes enthalten iſt, konnte bisher die Frage, wie
für den Kaiſer Franz Joſeph ein Beſuch am
italieniſchen Königshoſe ohne Bruch mit dem
Nur zu ermöglichen ſei, auf ſich beruhen

eiben.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
iſt nach zweitägigem Jagdaufenthalt in Lieben-
berg wohlbehalten wieder im Neuen Palais ein-
getroffen. Dort hörte der Monarch Mittwoch
Vormittag die Vorträge des Chefs des Civil
kabinels, des Staatsſekretär v. Bötticher, ſo-
wie des Chefs des Marinekabinets. Mittags
wurde in Gegenwart des Staatsſekretärs von
Marſchall der bisherige chileniſche Ge
ſandte in Abſchiedsaudienz empfangen,
Später begab ſich der Kaiſer nach Groß
Lichterfelde, wo er im Kreiſe des Officier
corps des Gardeſchützenbataillons das Diner
einnahm. Hierauf erfolgte die Rückkehr nach
Berlin, woſelbſt der Kaiſer übernachtete, um
heute, Donnnerſtag, früh nach dem Schießplatz
Cummersdorf zu fahren.

Prinzregent Luitpold von Bayern
hat anläßlich der Schlußſteinlegung im neuen
Reichsgerichtsgebäude in Leipzig dem Präſidenten

v. Oehlſchläger den Verdienſtorden vom
hl. Michael verliehen.

Dem Geh. Oberregierungsrath Abg. Gamp
hat der Kaiſer beim Ausſcheiden aus dem
aktiven Staatsdienſt den Charakter als Wirkl.
Geh. Oberregierungsrath mit dem Rang eines
Rathes erſter Klaſſe verliehen.

Vom Bundesrath. Die vereinigten
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr,
ſowie der Ausſchuß für Zoll- und Steuer-
weſen hielten am Mittwoch Sitzungen.

Dem Reichstage wird ſchon in ſeiner
bevorſtehenden Seſſion eine Vorlage über
den Bahnbau in Deutſch Oſtafrika
von Dar-res-Solaam nach Ukami, etwa 200 km
weit zugehen.

An dem Diner im Kongreßſaal des Reichs-
kanzlerpalais zu Berlin zu Ehren der Mit
glieder der Kom miſſion für die zweite
Leſung des Entwurfs eines bürgerlichen
Geſetz buches nahmen 41 Perſonen theil.
Den Ehrenplatz zur Rechten des Gaſtgebers
Fürſten Hohenlohe nahm Juſtizminiſter
Schönſtedt ein, zur Linken ſaß der Vorſitzende
der Kommiſſion Oberjuſtizrath Küntzel. Dem
Reichskanzler gegenüber hatte Staatsſekretär
Nieberding Platz genommen. Die Unter-
haltung war eine ſehr lebhafte und drehte ſich
naturgemäß um die Fertigſtellung des großen
Werkes, Kultusminiſter Boſſe, welcher eben-
falls geladen war, hatte in letzter Stunde ab
ſagen laſſen.

Ein engliſches Urtheil über die
deutſche Socialdemokratie. Die engliſche
Zeitung „Times“ erörtert in einem bemerkens-
werthen Artikel die innere Lage in Deutſch
land im Hinblick auf die ſocialdemo-
kratiſche Gefahr. Unter anderm bemerkt das
genannte Weltblatt ſehr richtig, daß diejenigen, die
ſchon jetzt die Umwandlung der ſocial demokratiſchen

Agitation in eine Partei praktiſch-radikaler
Reformen gekommen wähnen und daraus
günſtige Schlüſſe für ihre Unterdrückung zu er-
kennen vermeinen, einer bedenklichen Vor-

ſeien die Dinge bei weitem nicht gediehen. Mit
Beſonnenheit und Ruhe würde die Regierung
weit mehr ausrichten, als mit ſtarken Repreſſalien,
die die Bewegung nur förderten. Auf die Un-
einigkeit im ſocialdemokratiſchen Lage könne man
nicht zählen. Sie mögen untereinander noch ſo
verbiſſen ſein, wo es gegen die andern giht,
ſchließen ſie ſich feſt zuſammen,

Ein Scherbengericht. Am Sedan-
tage hatten einige Mitglieder des ſocialiſtiſchen
Gaſtwirthvereins in Berlin illuminirt. Jn
einer Verſammlung, die infolge deſſen anberaumt
wurde, kam es deshalb zu einer ſtürmiſchen
Debatte ſchließlich wurde eine Reſolution ange
nommen, worin es heißt „Kollegen denen nach-
gewieſen wird, daß ſie oder ihre Kinder ſich an
patriotiſchen Veranſtaltungen betheiligt haben,
werden in Anbetracht dieſer Geſinnungslumperei

aus dem Verein ausgeſchloſſen.“ Jn einer
kürzlich abgehaltenen Verſammlung iſt nun dieſer

Bei dem Bündniß aber, das zwiſchen Oeſterreich-

eingenommenheit verfallen ſeien, So weit gar

eeeeerrrreeeree
Beſchluß ausgeführt worden. Aus dem Verein
ausgeſchloſſen wurden vier Mitglieder weitere
zwei Mitglieder, welche ſich damit entſchuldigten,
daß ſie auf nichi ſozialdemokratiſche Gäſte ange-
wieſen ſeien, jedoch Adebitte leiſteten und ver-
ſprachen, ähnliches nicht wieder zu thun kamen
mit einem Verweis davon. Auch ein Beitrag
zu dem Kapitel über die ſozialdemokratiſche
Freiheit!

Frankreich. Ja Paris iſt man mit der
Neubildung des Kabinets offenbar in
Verlegenheit. Der offiziöſe Draht ſchweigt
ſich über die bezüglichen Vorgänge noch voll
kommen aus. Privatim verlautet, daß der
frühere Unterrichtsminiſter Bourgeois aller
Wahrſcheinlichkeit mit der Neubildung des
Kabinets werde betraut werden. Außer den
Rückſichten auf die Wünſche innerhalb des
Landes ift für die Wahl des Miniſterpräſidenten
vornehmlich die Rückſicht auf Rußland maß-
gebend. Der angebliche Spion Schwarz
deſſen Sache vor dem Zuchtpolizeigericht in
Paris bei verſchloſſenen Thüren verhandelt
wurde, konnte keinen Vertheidiger
finden. Solche mußten für ihn und ſeine Frau
von Amtswegen beſtellt werden,

Spanien. Marſchall Martinez Campos
hat der ſpaniſchen Regitrung mitgetheilt, daß er
wegen des Regenswetters zur Zeit von
jeder kriegeriſchen Bewegung abſehen
müſſe.

Orient. Die engliſchen Berichte über die
Ereigniſſe in der Türkei wiſſen fortgeſetzt
von blutigen Grauſamkeiten zu erzätzlen,
welche die Alttürken nicht nur an den
Armeniern ſondern auch an deren türkiſchen
Freunden, den ſogenannten Jungtürken ver
üben. Umgekehrt behaupten die aus türkiſcher
Quelle ſtammenden Mittheilungen, daß die
Armenier ihre revolutionären Stöße programmäßig,
wie es von den armeniſchen Agitatoren vorgeſehen
war, fortſetzen. Ueberall, wohin armeniſche
Aufwiegler kämen, vollzöge ſich daſſelbe
Schauſpiel. Ohne auch nur im Geringſten von
türkiſcher Seite gereizt zu ſein, greifen die
Armenier die muſelmänniſche Bevölkerung an
und bringen dieſelbe durch raffinirte Schand-
thaten zum Aeußerſten, ſo daß es ohne
blutige Köpfe nicht abgeht, und das er-
regte Volk, ohne das Eingreifen der Sicherheit
behörden abzuwarten, häufig an armeniſchen
Miſſethätern ausübt. Ueber die Schuld-
frage äußern ſich die Berichte, je nach ihrer
Quelle. verſchieden, über die Thatſache des
Fortbeſtehens blutiger Mejtzeleien ſind ſie einig.
Man kann wohl behaupten, daß die ganze
Türkei im Aufruhr ſteht; fortgeſetzt iſt
auch das Leben des Sultans gefährdet.
Die Beſorgniß erregende Situation iſt bereits
von ſchädlichem Einfluß für den inter
nationalen Handel und Verkehr geworden.
Noch aber ervweiſt ſich die türkiſche Re
gierung nach wie vor unfähig die Ordnung
im Lande wieder herzuſtellen. Der Peters-
burger „Regierungsbote“ wendet ſich in
auffallender Schärfe gegen die Haltung
Englands in der armeniſchen Frage und

agt es fehlte von vornherein das Vertrauen in die

Aufrichtigkeit der britiſchen Vermittelung
denn nach der Meinung politiſcher Kreiſe giebt es keine mit
dem Orient durch weſentliche Jntereſſen verknäpfte Macht,,
welche ſich nicht empörte über die Manieren einer zweideu
tigen Politik der britiſchen Diplomatie, welche beinahe die
Frage einer Theilung der Türkei berührte. Niemals änßerte
ſich in Europa das Gefühl des Mißtrauens gegen die Rich
tung der engliſchen Politik in ſo handgreiflicher Geſtalt wie
gegenwärtig.

Das iſt mehr als deutlich. Hier verſucht eine
ähe der andern die Augen auszuhacken.

Der deutſche Forſchungsreiſende Max
v. Oppenheim, bekannt durch ſeine Reiſen in
der aſiatiſchen Türkei, iſt vom Sultan in
längerer Privataudienz empfangen worden.
Derſelbe erkundigte ſich eingehend nach den von
dem deutſchen Gelehrten in den von ihm durch
zogenen Gebieten vorgefundenen Verhältniſſen.

Aſien. Trotz aller ruſſiſchoffiziöſen De
mentis gilt die ruſſiſch-chineſiſche Ver-
einbarung, betreffend die Eiſenbahn durch
die Mantſchurei bis Wladiwoſtok nach
Oſten und bis Port Arthur nach Süden als
abgeſchloſſen und das genannte Port, jedoch
ohne Vereinbarung, thatſächlich Rußland einge
räumt. Ein ſtattliches ruſſiſches Kriegs
geſchwader liegt bereits ſeit einigen Tagen
in Port Arthur vor Anker.
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Warlamentariſche Nachrichten.
Für die Stichwahl in Dortmund, die am 5„”.

November ſtattfindet, hat das Organ des nach der Haupt
wahl ausgeſchiedenen Centrumskandidaten Lenſing, die
„Tremonia“ die Parole ausgegeben „Jetzt können ſich die
Socialdemokraten und Nationalliberalen unter ſich raufen
und wir werden vergnüglich dieſem Schauſpiel zuſehen.“
Das Centrum will alſo Wahlenthaltung üben,
wodurch die Wahl des nationalliberalen Kandidaten Möller
zweifelhaft wird.

Jm Wahlkreiſe Herford-Halle, der bekanntlich
durch die Mandatsniederlegung des Herrn v.,
Hammerſtein frei geworden iſt, beſchloſſen die Libe
ralen bei der Erſatzwahl den Conſervativen einen ge
meinſgmen Candidaten gegenüberzuſtellen.

Der 25. Gedenktag
der Erſtürmung von Le Bourget iſt Mittwoch
vom Garde-Pionierbataillon und GardeSchützen-
bataillon in Lichterfelde bei Berlin feſtlich
begangen worden.

Der Kaiſer ſandte dem Oberſt z. D. von
Spankeren, der ſich an jenem denkwürdigen
Tage als Chef der 2. Compagnie des Pionir
bataillons beſonders ausgezeichnet hat, folgendes

mm: „HDei Wiederkehr des 25.
von Le Bourget erinnere ich mich

3 erfolgreichen Eingreifens als 2.
Compa der Gardepioniere und verleitze

den Kronenorden 2. Klaſſe.“
Bataillon ver-Di Feier, welche das

anſtaltete, verlief großartig und ſchloß
mit der Aufführung lebender Bilder.
Dem Gardeſchützenbataillon ging vom Kaiſer
folgendss Telegramm zu „Jch erinnere Mich
heute dankbar der braven Gardeſchützen am Tage
von Le Bourget.“ Außerdem waren zahlreiche
andere Glückwunſch Telegramme eingegangen.

General Prinz Friedrich Auguſt von
Sachſen, welcher ä la suite des Bataillons
ſteht, war perſönlich erſchienen und
machte dem Offizierkorps ſein Porträt zum
Geſchenk, ebenſo General v. Gelieu. Die
Feier bei den Schützen begann mit einem
Gottesdienſt, worauf nach einer Anſprache des
Kommandeurs ein Parademarſch vor den
Veteranen folgte. Der Feſttafel im Offizier
kaſino wohnte außer dem Prinzen Friedrich
Auguſt auch der Kaiſer bei. Abends gelongten
Feſtſpiele zur Aufführung, die in ſgzeniſchen
Darſtellungen und lebenden Bildern beſtehen,
und welchen die Betheiligung des Bataillons
am franzöſiſchen Feldzuge zu Grunde lag.

Das Recht der Verlobten in bürger-
lichen Geſetzbuche.

Von den mehr als 2100 Paragraphen des
bürgerlichen Geſetzbuches handeln nur vier von
dem Rechte der Verlobten. Die Verfaſſer des
Entwurſes haben dem Verlöbniß gegenüber mit
Rechtsbeſtimmungen möglichſt zurückgehalten und
die Bedeutung des Verlöbniſſes faſt ausſchließlich
auf das ſittliche Gebiet beſchränkt. Das zeigt
ſich beſonders im S 1207 des Entwurfs:

„Aus dem Verlöbniß kann nicht auf Eingehung der Ehe
geklagt werden. Das Verſprechen einer Strafe
für den Fall, daß die Eingehung der Ehe unterbleibt, iſt
wichtig.“

Ein Verlobter hat darnach nicht das Recht,
auf Eheſchließung zu klagen. Das bürgerliche
Geſetzbuch vertritt alſo den Standpunkt, daß eine
aufgehobenen Verlobung beſſer ſei als eine
unglückliche Ehe.

Das Verlöbnis iſt darum aber doch nicht
ganz ohne Rechtsfolgen. Von dem zurücktreten
den Verlobten ſoll nämlich nach dem Entwurf
der Schade erſetzt werden, welcher dadurch
ntſtanden iſt, daß von dem andern Verlobten

und den Eltern des letztern in Erwartung der
Eheſchließung Aufwendungen gemacht, Ver
bindlichkeiten eingegangen oder ſonſtige ver-
mögensrechtliche Verfügungen getroffen ſind. Wenn
alſo beiſpielsweiſe Eltern Aufwendungen für die
Beſchaffung einer Ausſteuer oder für eine Haus
einrichtung gemacht haben, und die Verlobung
geht zurück, ſo kann der Bräutigam auf Erſatz
des Schadens verklagt werden, der den Eltern
dadurch erwächſt, doß die angeſchafften Sachen
nicht zu dem Erwerbspreiſe wieder veräußert
werden können oder ein Miethskontrakt nicht
ohne Abſtandsſumme wieder gelöſt werden kann.
Ebenſo kann der Bräutigam die Braut, welche
zurücktritt, auf Erſatz des Schadens verklagen,
wenn er in Erwartung der Ehe eine Anſtellnng
der einen Beruf aufgegeben oder eine ihm
während des Brautſtandes angebotene Anſtellung
ausgeſchlagen hat. Der verklagte Theil kann
allerdings den Einwand erheben, daß der Rück-
tritt durch „einen wichtigen Grund“ gerechtfertigt
geweſen ſei. Was ein wichtiger Grund iſt, hat
der Richter „nach den Umſtänden des Falles“
zu entſcheiden.

Aber nicht bloß gegen den von der Verlobung
zurücktretenden Theil kann unter dieſen Voraus-
ſetzungen geklagt werden. Wer ſich als Ver-
lobter ſo beträgt, daß er den andern dadurch
zum Rücktritt zwingt, wird angeſehen, als ob er
ſelbſt die Verlobung aufgehoben habe. Daher
beſtimmt der Entwurf mit vollem Recht: „Giebt
ein Verlobter durch ſein Verſchulden dem andern
Verlobten gerechtfertigtem Grund zum Rücktritte,
ſo iſt er, wenn der Rücktritt erfolgt, zum
Schadenerſatz verpflichtet.

Die Geſchenke, die ſich die Brautleute
während ihres Verlöbniſſes gemacht haben, ſind

ſo beſtimmt der Entwurf nach Aufhebung
des Verlöbniſſes zurückzugeben. Erfolgt aber
die Löſung des Verhältniſſes durch den Tod
eines Verlobten, ſo wird es im Zweifel als dem
Willen des Gebers entſprechend angeſehen, das

der Beſchenkte oder deſſen Erben die Geſchenke
als Andenken behalten ſollen. Eine Klage auf
Rückgabe der Geſchenke muß binnen einem Jahre
nach Aufhebung der Verlobung angeſtrengt
werden andernfalls iſt ſte verjährt. Ebenſo
verhält es ſich mit den Klagen auf Schadenerſatz,

Deutſchlands auswärtiger Handel
in den erſten 9 Monaten des Jahres 1895 weiſt
eine Geſommteinfuhr von 234635 645 Doppel-
centnern auf gegenüber 235 722 154 Doppel-
centnern im gleichen Zeitraum des Vorjahres,
Die Geſammteinfuhr iſt demnach um 1086509
Doppelcentnern zurückgegangen. Die Geſammt-
ausſuhr betrug dagegen 171 100953 gegen
163 618 226 Doppelcentner, hat ſich demnach
gegen das Vorjahr um 7 482 727 Doppelcentner
gehoben. Der Werth der Einfuhr in den erſten
neun Monaten betrug 3104473 000 Wark
gegen 3073201 000 Mark im Voriahr, iſt alſo
um 31272000 Mark geſtiegen, der Werth der
Ausfuhr 2469 122 000 Mark gegen 2198212 000
Mark im Vorjahre, iſt alſo um 270910000
Mark geſtiegen. Die Einfuhr von Edelmetallen
hat 69034000 Mark gegen 170637 000 Mark
und die Ausfuhr 68381000 Mark gegen
73 319000 Mark ergeben.

Bei der Mehr-Ausfuhr ſind hauptſächlich
Eiſen und Eiſenwaaren, Maſchinen, Jnſtrumente
und Fahrzeuge, Getreide, Droguerie- und Farb-
waaren, Textilwaaren und Material 2c, Waaren
z. B. Zucker betheiligt.

Die Ausſuhr von Zucker hat ſich von
2695 108 Doppelcentner Rohzucker auf 3590 174
Doppelcentner und von 1922050 Doppelcentner
Brodzucker auf 2952415 Doppelcentner der
Menge und von 119324000 Mark auf
171983 000 Mark dem Werthe nach gehoben.
Soeialdemokratiſche Kolportage.

Durch Kolporteure werden gegenwärtig die
von J. G. Vogt in Leipzig verfaßten Druck-
ſchriften „Jlluſtrirte Weltgeſchichte für
das Volk, mit beſonderer Berückſichtigung der
Kulturentwickelung.“ und „Das illuſtrirte
Buch der Erfindungen“ unter der Be-
völkerung vertrieben. Beide Drucſſchriften,
die in Lieferungen zum Preiſe von 10 Pfennig
erſcheinen, verfolgen ſocial demokratiſche
Tendenzen in gehäſſiger Form und dienen den
Agitationszwecken dieſer Partei.

Es kann nicht eindringlich genug davor ge
warnt werden, derartige Schriften zu kaufen;
in ihnen werden geſchichtliche und andere That
ſachen theils entſtellt, theils in falſchem Zu
ſammenhange wiedergegeben und vor allem in
ihren Urſachen und Wirkungen tendenziös und
agitatoriſch geſchildert. Wer den Wunſch hat,
ſich über Geſchichts- und Kulturentwickelung
oder über neue Erfindungen zu unterrichten,
findet heutzutage dazu reichliche Gelegenheit,
ohne auf Schriften angewieſen zu ſein, die, wie
dieſe den Gegenſtand, den ſie behandeln, nur als
Mittel zum Zweck benutzen: Das Volk zu
verhetzen, Vaterlandsliebe und Königs-
treue zu untergraben und für ſocialdemo-
kratiſche Jdeen Leben zu gewinnen.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 30. October, Geſtern iſt

aus unſerem ſtädtiſchen Krankenhaus ein junger
Dresdener, Namens Opitz, entloſſen, der von
den Vorſpiegelungen franzöſiſcher Agenten ver
lockt, 1891 ſich für die Fremdenlegion hatte
einfangen laſſen. Auf einer Fahrt von Orau
nach Madagaskar war es ihm gelungen, im Kanal
von Suez zu entſpringen. Nach unſäglichen
Leiden und Entbehrungen iſt er in ſeine Heimath
zurückgelangt.

f Koburg, 30. Oct. Das geſtern unter
dem Vorſitz des Herzogs Alfred zuſammen
getretene Komitee beſchloß die Errichtung
eines Reiterſtandbildes des Herzogs
Ernſt II. von Sachſen-Koburg-Gotha in Ko
bur g.

f Gera, 29. Oet. Der bekannte Hypnotiſeur
Profeſſor Hanſen aus Kopenhagen hat bei un
ſerem Stadtrathe um die Erlaubniß nachgeſucht,
im November hier mehrere Vorſtellungen geben
zu dürfen, iſt aber auf Grund eines vom Be
zirksarzte eingeholten Gutachtens abſchlägig
beſchieden worden.

f Ein Eiſenbahnunfall trug ſich auf dem
Koswiger Bahnhof (Anhalt) zu. Die beiden
letzten Wagen eines Perſonzuges entgleiſten plötz
lich und ſtürtzten um. Hierbei brach eine Dame
des Schlüſſelbein und den Arm, während zwei
andere Fahrgäſte leichter verletzt wurden.

f Hannover, 29. Oct. Zu dem Raub-
anfall im Reichsbankgebäude zu Han-
nover über den bereits das Kreisblatt berich-
tete, wird noch gemeldet. Als Vormittag gegen
11 Uhr der Geſchäftsdiener der Firma Königs
wärter u. Ebell mit einer Brieftaſche unter dem
Arme das Reichsbankgebäude betrat, erhielt er
im Hausflur plötzlich mehrerew uchtige Schläge
auf den Hinterkopf; auf ſeinen Hilferuf
eilten die Reichsbankbeamten herbei und ergriffen
eiuen von ihm als Angreifer bezeichneten Fremden,
der keine Miene zur Flucht machte, ſondern be
hauptete, ein Anderer habe den Angegriffenen
blutig geſchlagen und ſei entſflohen. Der Thäter
wurde einem Schutzmann übergeben und nach
dem Polizeigewahrſam abgeführt das Schlag-
inſtrument hatte er, als der Bote um Hilfe
rief, fortgeworfen, es wurde im Flur gefunden
und erwies ſich als eine daumdicke, etwa einen
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Freitag, den 1. November.

et lange Eiſenſtange, die am Griffende haken-
örmig gebogen und am oberen Theile zur Hälfte
mit faſt fingerdicken Gummiringen ſpiralförmig
umwickelt war. Jnzwiſchen hat der Verhaftete
ein Geſtändniß abgelegt. Danach heißt er
Franklin Sinclair, iſt geboren am 7, März
1852 zu Philadephig und hat als Kaufmann
gelernt. Jm Jahre 1882 mußte er angeblich
ſein Geſchäft krankheitshalber aufgeben er ver
kaufte es und reiſte mit dem Erlös nach Hamburg,
Wien, Prag Paris und Vichy. Jn letztgenanter
Stadt verlor er ſein ganzes Geld im Spiel und
reiſte darauf nach Hamburg zurück, wo er
einen früheren Bekannten, einen Engländer.
wieder traf, mit dem er eine Reihe verwegener
Hoteldiebſtähle ausführte, die den beiden Gaunern
über 6000 Mk. einbrachten. Sinclair wurde
ſchließlich ergriffen und in Hamburg zu 10
Jahren Zuchthaus verurtheilt, während es
ſeinem Genoſſen gelungen war, ſich iu Sicher
heit zu bringen, Am 1. d. Mts. hatte er die
Strafe verbüßt und war mit dem im Gefängniſſe
verdienten Gelde nach Bremen gereiſt wo er
den Entſchluß nach Amerika zurückzukehren, das
Geld zur Ueberfahrt durch einen Diebſtahl ſich
zu verſchaffen und zu dieſem Zwecke auch gleich
die Waffe anfertigte. Nach Hannover ge
kommen, hatte er die Reichsbank als Ort zu
Begehung der That auserſehen und will in dem an
kommenden, mit Geldtaſchen behangenen Comptoir
dienern den mit vielen Geldmitteln verſehenen
Austräger eines Bankgeſchäftes vermuthet haben.

Die That giebt er zu er will aber nicht die
Abſicht gehabt haben, den Ueberfallenen zu
töten, ſondern nur zu betäuben. Sinclair iſt
ins Gerichtsgefängniß überführt worden.

f Zittau, 29. Oct. Ein feiner Banke-
rott iſt derjenige des Dr, Salomon in Cun-
nersdorf. Den angemeldeten Forderungen
von 2109 809 Mark ſteht nämlich nur der win
zigen Maſſenbeſtand von 5274 Mark gegenüber.
Die Gläubiger erhalten demnach für je eine Mark
ihrer Forderung Pfennig, das iſt auf 1000
Mark 2 Mark 50 Pfennig.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 31. October 1895.
Es iſt eine ebenſo alte als un

gerechte Sitte, die Kleinhandwerker jahrelang
auf die Bezahlung der von ihnen geleiſteten
Arbeiten und gelieferten Gegenſtände warten zu
laſſen. Wir wollen nicht unterſuchen, ob es Be-
quemlichkeit ader ſogenannter „guter Ton“ ſein
ſoll, welcher ſolches unpaſſende Verhalten hervor
ruft; aber manchem jener „Gewohnheitsſchulden
macher“ wäre zu wünſchen, daß er einmal in
den Schuhen eines Handwerksmeiſters ſtecken
würde. Kein Geld im Haus, Rechnungen und
Wechſel in Hülle und Fülle, kein Rohmaterial
zur Arbeit, Sorgen übers Dach hinaus, da käme
mancher zur Einſicht, daß das Baarzahlen denn
doch eine feinere Manier iſt als das Pumpen,
wenn man doch zahlen kann. Bei alledem muß
aber der Handwerker immer noch hübſch den
Mund halten, damit ihm die Kundſchaft nicht
davonläuft und gar andere noch abwendig macht.
Solches Verhalten trägt an dem Unter
gange manches braven Handwerkers
oft die meiſte Schuld.

--8. Am Montag früh gerieth ein Balken
in einem Hauſe der Kleinen Ritterſtraße ins
Glimmen; infolge des brennlichen Geruches
wurde man auf die Gefahr aufmerkſam, worauf
dieſelbe von den Hausbewohnern beſeitigt wurde.

—--8 Eine beherzigenswerthe Mah-
nung richtet die Kriegerzeitung „Parole“ unter
der Ueberſchrift „Gedenkt der Reſerviſtenl“
an alle Patrioten, indem ſie darauf aufmerkſam
macht, daß es an der Zeit ſei, auf die jüngſt
entlaſſenen Reſerviſten Acht zu geben und dafür
zu ſorgen, daß ſie nicht Werbern für die So-
cialdemokratie in die Hände fallen. Die So-
cialdemokratie ſtreckt ihre Fangarme nach ihnen
aus, ſorgt dafür, daß ſie ſchnell Arbeit bekom-
men und rechnet dann darauf, das die ihr zu
Dank Verpflichteten treue „Genoſſen“ werden.
Dem kann entgegengearbeitet werden dadurch, daß

jeder, wer es vermag, unaufgefordert in das
Geſchick ſolcher Arbeitſuchenden eingereift, indem
er ihnen Arbeits gelegenheit nachweiſt und ihnen
überhaupt den Weg, bald in geordnete Erwerbs-
verhältniſſe zukommen, bahnt. Arbeitsloſigkeit
und wiederholt vergebliche Verſuche, Arbeit zu
erhalten, drücken die jungen Leute herab und
erſticken das Ehrgefühl. Da finden dann leicht
din Einflüſterungen der Volksverführer Gehör
und die Aermſten erliegen ſchließlich der Ver-
führung! Jeder, wer einem Reſerviſten
Arbeit verſchafft rettet unter Umſtän-
den einen Menſchen vor Unheil und
Verderben.

--7 Der Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege hielt geſtern in der
„Reichskrone“ ſeine Generalverſammlung
ab, deren Beſuch aber wiederum hinter den Er-
wartungen zurückblieb. Die proviſoriſche Rech-
nungslegung ergab eine Einnahme von 566,30 Mk.
der eine Ausgabe von 487,59 Mk. gegenüber
ſteht, ſodaß ein Beſtand von 128,77 Mk. ver
bleibt. Ueber die Jahresrechnung, welche durch
3 Reviſoren erſt geprüft wird, ſoll dem Caſſirer
in der nächſten Monatsverſammlung Decharge
ertheilt werden. Dem Bericht des Schrift
führers entnehmen wir, daß der Verein 11

Monats und 1 Generalverſammlung abhielt, ferner

fanden ſtatt: 6 Vorträge, 4 Äusfläge und
2 Vergnügungen. 27 Mitglieder benutzten die
Vereinsbibliothek; die gegenwärtige Mitglieder
zahl beträgt 146. Der Statutsparagraph be
treffend die Beſchlußfähigkeit der Generalver-
ſammlung wurde dem Antrage des Vorſitzenden
gemäß dahin abgeändert, daß die Beſchlußſähig
keit an die Zahl der Anweſenden nicht gebunden
iſt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos
des Vorſitzenden, anſtatt wie bisher die Stimme
deſſelben. Die Einladung zur Generalverſamm
lung geſchieht durch Circular und durch Jnſer
tionen in beiden hieſigen Zeitungen. Zum
Vereinslokal wurde die „Reichskrone“ gewählt.
Zur 10 jährigen Stiftungsfeier (am 13. Mai
1896) ſoll eine größere Feſtligkeit vorbereitet
werden und zahlt jedes theilnehmende Mitglied
einen Feſtbeitrag von 50 Pf. 75 Mk, wurden
aus der Kaſſe bewilligt. Der bisherige Vorſtand
wurde durch Stimmzettel wieder gewählt. Die
nächſte Verſammlung findet am 1. Freitag im
December ſtatt, Der Schluß der Verſammlung
erfolgte 1 Uhr.

Die Jnfluenza graſſirt gegenwärtig
in unſerer Stadt, doch tritt dieſelbe nicht bös
artig auf.

--0. 2 Arbeiter kauften ſich aus Anlaß des
Jahrmarktes bei einem auswärtigen Sauzißchen
händler neulich einige Würſtchen. Der
Wohlgeſchmack mag denſelben nicht be
ſonders zu eigen geweſen zu ſein, außerdem
ſollen die Dampfenden“ ſich bereits eines
intenſiven „Ode ur s“ erfreut haben, Kurz, die
Käufer wurden derart aufgebracht, daß ſie mit
der Polizei drohten. Dadurch eingeſchüchtert,
faßte der „Würſtelhändler“ ſeine Habe zuſammen

und ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche.
g. Ein Bierkutſcher von auswärts hatte

geſtern auf der Halleſchen Straße beim Abladen
der Fäſſer das Unglück, daß er zu Fall kam
und ihm eine halbe Tonne auf die Bruſt
rollte. Er ſchien innere Verletzung davon ge
tragen zu haben, denn es lief ihm ſofort das
Blut aus Mund und Naſe.

Durch ein ſcheu gewordenes Pferd
eines auswärtigen Beſitzers wurde geſtern in der
Teichſtraße ein Karren zertrümmert.

(Eingeſandt.) Wit Bezug auf Jhre
neuliche Notiz bezüglich des „Zug Kraniche“
theile ich Jhnen mit, daß ich dieſer Tage große
Schwärme Schneegänſe über unſere Stadt hin-
ziehen ſah.

Schkeuditz, 29. October. (Schöffen
gericht.) Der Dienſtknecht Tänzer aus Diem
nitz hatte wegen Diebſtahls von Kirſchen an der
Papitzec Chauſſee vom Amtosvorſteher ein Straf-
mandat über 3 Mark erhalten, wogegen er
richterliche Entſcheidung beantragte. Da er zur
Hauptverhandlung nicht erſcheint, wird gegen
ihn die Strafe aufrecht erhalten, Gegen den
Dienſtknecht Schmidt aus Beuditz, welcher
der Dienſtmagd R. einen Teller an den Kopf
geworfen hatte, war eine Strafverfügung er
aſſen worden. Auf den von ihm beantragten
gerichtlichen Termin wurde gegen ihn eine Strafe
von 3 P. ev. 1 Tag Haft erkannt. Die Hand-
arbeiter Koch, Eſer, William und Hugo Hetzger
überfielen am 18. Auguſt er. auf dem Wege
von Gleſien nach Schkeuditz einen Müller
und einen Arbeiter und mißhandelten dieſelben
derart, daß ſie bluteten. Eſer wird freigeſprochen,
dagegen die anderen mit je 3 Monaten Ge-
fängniß beſtraft. Wegen Beleidigung des
Lehrers N. und Sacbhbeſchädigung wurde der
Arbeiter Schulze aus Friedrichsſchwerz zu 8
Wochen Gefängniß und 2 Tage Haft verurtheilt.

Der Krankenwärter Gal zmange aus Alt
Scherbitz iſt veſchuldigt einen an ſeinen
Collegen H. gerichteten Brief unbefugterweiſe
geöffnet zu haben, er mußte indeß freigeſprochen
werden, da ſeine Schuld nicht klar erwieſen
wurde.

Klein-Schkorlopp, 31. Oct. Heute
Morgen wurde hier in der Richtung nach Mar
kranſtäſt zu ein Feuerſchein wahrgenommen wie
es heißt, ſoll derſelbe von dem Brande einer
Scheune herrühren,

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)

Der Arbe tsausſchuß der Berliner Gewerbeausſtellung hat
an alle Gruppenvorſtände und Ausſteller Siegelmarken
von gefälliger Ausſtattung verſandt, die der Propaganda
für das Unternehmen dienen ſollen.

(Die Eröffnung des Kieles Seemanns-
hauſes) für Unteroffiziere und Mannſchaften der Marine
findet nach amtlicher Bikanntmachung Freitag ſtatt.

(Jn folge Gaserploſion) iſt in Neue Church
Court, einer der vielen Londoner Sackgaſſen, ein Haus
eingeſtürzt. Zahlreiche Bewohner wurden unter den Trüm
mern begraben. Die Feuerwehr eilte ſofort zur Hilfeleiſ
tung herbei. Eine aufregende Szene ereignete ſich, als zehn
Feuerwehrleute, die vergebens der gleichzeitig ausgebroche
nen Feuersbrunſt Herr zu werden ſuchten, ſelbſt unter die
nachſtürzenden Mauern geriethen. Durch ſofortige Hilfe
wurde größeres Unglück verhütet, doch mußte einer ſchwer
verletzt ins Hospital gebracht werden. Jm Ganzen ſind
bei dem Einſturz 4 Perſonen getödtet und 30 verletzt worden.

(Deutſche Pflanzennamen.) Der Geſammt
vorſtand des allgemeinen Sprachvereins erläßt folgendes
Preisausſchreiben Deutſche Pflanzennamen für die deutſche
Schule. Der für unſere Jugend ſo wichtige und anziehende
Unterricht in der Pflanzenkunde wird durch die unver
ſtändlichen und darum ſchwer zu lernenden lateiniſchen Be
nennungen ſehr beeinträchtigt. Dem Verlangen nach
deutſchen Pflanzennamen für die deutſche Jugend ſteht die
Schwierigkeit entgegen, daß es eine einheitliche deutſche
Pflanzenbezeichnung nicht giebt, für manche Pflanzen ſind
mehr als 100 verſchiedene Namen vorhanden. Es ſoll
alſo verſucht werden, wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei
guf welchem Wege wir vielleicht mit Unterſtützung de
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allgemeinen deutſchen Sprachvereins zu einer einheitlichen
deutſchen Namengebung gelangen können, ſoweit es das
Bedürfniß dir Schule erfordert denn die Kunſtſprache
der Wiſſenſchaft ſoll ſelbſtverſtändlich nicht angetaſtet
werden. Namentlich wäre in Betracht zu ziehen, welche
Pflanzen dabei in Frage kommen, und nach welchen Grund
ſätzen eine Auswahl aus den vorhandenen deutſchen Namen
zu treffen ſei. Das Hauptgewicht iſt dabei weniger auf
eine erſchöpfende Wortliſte zu legen, als anf eine gründliche
und zugleich gut leebare, anregende Erörterung der ganzen
Frage. Die Preisarbeiten ſind mit einem Wahlſpruch zu
verſehen und bis Ende 1896 an den Vorſtand des Vereins
einzuſenden. Für die beſten Bearbeitungen der Aufgabe
ſind zwei Preiſe im Betrage von 600 und von 400 Mart
ausgeſetzt worden.

Eine Wermuth-Gans.) Jn der Berliner
Zentralmarkthalle hat es dieſer Tage ein großes „Halloh“
gegeben wegen einer mit Wermuth getränkten Gans. Eine
junge Frau hatte einen feiſten Bratenerpel in der Markt
halle erſtanden und, da das Kochbuch ſagt, daß der Geſchmack
W Gänſebratens erhöht. wird, wenn in den Leib der Gaus

weige „Beifuß“ geſteckt und mitgebraten werden, ſo hatte
ſie bei einer Grünkramhändlerin „für'n Sechſer Beifuß“
erſtanden. Das Bündel hatte die Frau ohne Rückſicht auf
die Menge in den Leib der Gans geſteckt, bevor ſie dieſelbe
in die Bratpfanne legte. Als aber die ſo recht ſchön gold
braun gebratene Gans auf den Tiſch kam und jeder Tiſch
genofſe ſein Theil weg hatte, da fiellte es ſich heraus, daß
das Fleiſch einen furchtbar bitteren Geſchmack hatte und
ungenießbar war. Lange ſuchte man nach dem Urſprunge
des unerträglichen Geſchmacks alle Nachbariunen wurden
zu Rathe gezogen, und endlich kam eine der letzteren auf
den Gedanken, ſich den „Beifuß anzuſehen, der zum Braten
benutzt worden warx, und erkcennte, daß es nicht „Beifuß“,
ſondern Wermuth war. Eine erfahrene Hausfrau vermag
„Beifuß und Wermuth genau von einander zu unterſchei
den. Beide Pflanzen gehören zwar derſelben Familie an,
währ und aber der gemeine Seifuß (auch Mutterkraut)
braunrothe Stengel und länglich ſchmutziggelbe bis brann
röthliche filzige Blüthenköpfchen hat, zeigt der Wermuth
ſpaltige Stengelblätter und faſt kugelige gelbe Blüthen.
Auf den Rath der in der Botanik gebildeten Nachbarin
begab ſich uun die Gänſekäuferin nach der Markthalle zu
der Grünkramhändlerin, welche ihr Wermuth ſtatt Beifuß
verabfolgt hatte, und verlangte Erſatz für die verdorbene
Gans. Daß das Begehren unter den „Damen der Halle“
Aufregung verurſachte, iſt erklärlich. Zu Dutzenden ſam
melten ſich die Standinhaberinnen um die „ſtreitenden
Parteien, und das Wort „Gänschen hat 'ne Gans gebra-
ten“ erhielt ſehr bald Flügel und ſchwirrte in der ganzen
Halle umher. Zum Austrag kam der Streit um Erſtat
tung des Werthes der Gans nicht, denſelben ſoll erſt das
Gericht entſcheiden

(Verhaftete Falſchmünzerbande.) Schon
ſeit längerer Zeit kurſirten in Berlin täuſchend nachge
ahmte Zweimarkſtücke, ohne daß es gelungen wäre, der Ver
fertiger und Verbreiter habhaft zu werden. Geſtern nun
iſt es gelungen, in der Perſon des „Arbeilers Kroner“ ſo
wie zweier Frauen die Schuldigen zu attrapieren. Die
Frauensperſonen ſuchten in verſchiedenen Stadtgegenden
kleinere Geſchäfte auf und kauften dort für einige Pfennige
Waaren, wobei ſie jedes Mal eins der falſchen Zweimark
ſtücke in Zahlung gaben,

(Von der oſtfrieſiſchen Küſte) wird berichtet,
daß die Ausbeſſerungsarbeiten an den Sturmſluthſchäden
der Korrektionswerke auf der Geife und der Strandſchutz
werke auf Borkum, Norderney, Baltrum und Spiekeroog
theils vollſtändig beendet, theils ſo weit gefördert wurden,
um gegen die eintretenden Herbſtſtürme geſichert zu ſein.
Zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers im Hafen von Norddeich
wird das weftliche Leitwerk verlängert. Auf Borkum wird
der Reſt der Verlängerung der Uferſchutzmauer in einer
Strecke von 150 Meter im nächſten Jahre ausgeführt
werden.

(Die Damen des Kuhſtalles.) Jm „Glatzzer
Kreisblatt“ annoncirt ein Rittergutsbefitzer Folgendes
„Fleiſcher und Viehhändler haben zumeiſt den zulänglichen
Tact, ſremde Ställe nicht ohne Erlaubniß zu betreten und
dort Vieh zu beſichtigen, andernfalls ſind fie klug genug,
die Anwendung des Hausrechtes zu fürchten. Einem in
ſeinem Geſchäft noch jungen Händler und ſeinem Gehilfen
ſcheint ſolch' gute Sitte fremd zu ſein, darum mache ich
bekannt, daß die Damen meiner Ställe angewieſen
ſind, mangelhafte Erziehung in dieſer Richtung zu vervoll
kommnen.“

(Heiteres aus dem Reiche der Mitte.) Die
Chineſen ſagen, daß von der Cholera, die in dieſem Sommer
in ganz Nord und Mittelchina viele Opfer gefordert hat,
jetzt in Shaughai nicht mehr viel zu befürchten ſein
werde. Der Beweis dafür iſt für ſie überzeugend genug:
Ein Karrenſchieber hatte nämlich unlängſt zwei gutgekleidete,
ihm fremdartig vorkommende Chineſen in eine wefſtliche
Vorſtadt zu befördern. Aus ihrer Unterhaltung entinahm
er, daß ſie Choleragötter ſein müßten, die ſich entſchloſſen,
rweite nach Weſten zu ziehen

e ma e

(Vom Norddeutſchen Lloyd.) Der Kaiſer hat
an den Norddeutſchen Lloyd in Bremen anläßlich der
beim „Vulkan“ in Stettin und bei der Schichau'ſchen
Werft in Elbing ſeitens des Lloyd gegebenen Aufträge zur
Erbauung neuer Schnelldampfer folgendes Telegramm ge
richtet: „Mit lebhafter Freude habe ich die Meldung von
den großartigen Beſtellungen entgegengenommin, wodurch
zugleich die ſo erfremiche Fortentwickelung des Nordbeutſchen
Lloyd, ſowie das ſo dankenswerthe Beſtreben in Erſchei
nung tritt, die heimiſchen Werkſtätten durch ſo vertrauens
volle Aufgaben zu ſtärken, Möchten die höchſten Erwar-
tungen durch die Leißungen der Werften noch übertroffen
werden.“

(Eine Verſchollene aufgefunden.) Auf dem
Wetterhorn wurde von Bergführern die Leiche der Frau
Thereſe Rohr aus Gohlis bei Leipzig aufgefunden.
Dazu ſchreibt man: Frau Rohr lebt, ein junger
Mann indeſſen, dem Frau Rohr eine mütterliche Freundin
war, iſt ſeit dem 17. September aus ſeiner Heimath
Zwickau (Sachſen) verſchwunden. Am 8. Oktober erhielt
Frau Rohr einen Brief von einem Unbekennten aus Zürich,
daß am 4 10. am Wetterhorn eine Leiche gefunden ſei,
welche als einziges Ermittelurgszeichen einen alten Brief
umſchlag mit der Aufſſchrift: „Frau Thereſe Rohr in
L.-Gohlis“ bei ſich führte, Es iſt alſo anznnehmen, daß
es ſich um die Leiche dieſes jungen Mannes
handelt, deſſen Angehörige ſchon an die Eidgenöſſiſche Re
gierung in Bern geſchrieben haben, bis heute aber ohne
jeden Beſcheid blieben.

(Unter Waſſer zearbeitet) wird gegenwärtig
beim Neubau der Weidendammer Brücke in Berlin,
und zwar in einem glockenförmigen Raume, der durch er
höhten Luftdruck von Waſſer freigehalten wird. Es iſt die
pneumatiſche Fundirung. Die Arbeiter ſteigen durch einen
Schacht in die Tiefe und bleiben dort mehrere Stunden.
Das Einpumwpen der Luft wird durch zwei Dampfmaſchinen
bewirkt. Der Aufenthalt in jenem künſtlich von Waſſer
freigehaltenen Raume iſt ſelbſt für geſunde Perſonen ziem
lich bedrückend und hinterläßt noch 24 Stunden hindurch
gewiſſe Nachwirkungen. Es ſind infolgedeſſen beſonders
kräftige und zwar ſüddeutſche Arbeiter auegewählt worden.
Montag begann man mit der Setonfüllung des Senk-
kaſtens. Jn Wien waren bei dieſen „Caiſſon Arbeiten“
unlängſt infolge des übermäßig ſtarken Luftdrucks Er
krankungen, ja ſogar Todesfälle vorgekommen.

(Entführte Ballerinen.) Der Theaterzettel des
„Theatre des Arts“ von Rouen hatte folgende merk-
würdige Fußnote: Da ſich ſechs Ballerinen haben heimlich
eutführen laſſen, möge ein l'. T. Publikum ſich nicht
wundern, wenn das BHalletperſonal nicht komplet iſt. Die
Direktion arbeitet mit Eifer an der Ergänzung deſſelben,

(Ein unbeliebter Geſellſchafter Aus
Prag ſchreibt man: Kiner der Scharfrichtergehilfen, welche
bei der Hinrichtung des Meuchelmörders Hoffmann
aſſiſtirten, hatte Zeitungsberichterſtatter erfucht, ſeinen
Namen nicht zu veröffentlichen, da er Mißhelligkeiten be
fürchtete. Trotzvem man dieſer Bitte willkahrte, wurde der
Name dennoch bekannt, und als der Maun vor einigen
Tagen in einem Wirthshaus an einen Tiſch zu Bekannten
ſich ſetzen wollte, ſtanden alle demonſtrativ auf und nahmen
an einem anderen Tiſche Platz. Jufeolge einer miß-
billigenden Aeußerung des Gehilfen fiel die Mehrzahl der
Gäſte über den Gehilfen her und ſtieß ihn unter Be
ſchimpfungen und Mißhandlungen in den Hof, wo man ſo
lange mit Stöcken auf ihn einhieb, bis er zuſammenſtürzte.
Rachdem ſich der Sehilfe einigermaßen erholt hatte, ſehleppte
er ſich mühſam bis zum Polizei-Kommiſſariat, wo er die
Anzeige erſtattete.

(Streikende Kellnerinnen) Jun London
ſtreiken jetzt die Kellnerinnen der Firma Lyons Co,
welche dort überall Kaffeehäuſer angelegt hat. Die Mäd
chen werden mittels Kommiſſion bezahlt. Es kommt alſo
namentlich auf ihre Beliebtheit an. Die Firma hat nun
die Kommiſſion von 5 auf 2 Proz. erniedrigt. Jnfoelge
deſſen hielten die jungen Damen ein Meeting. Unter dem
ewig Weiblichen hat noch vie Einigkeit geherrſcht. Und ſo
kam es, daß das Weſtend gut vertreten war, aber die
anderen Theile Londons nicht. Doch der ſozialiftiſche Ar
beiterführer Tom hatte nicht verfebhlt, fich einzufinden, um
ein Wörtlein zu reden.

(Verhafter Student.) Jn Landau wurde
der 27 Jahre alte Student Fricdrich Schneider aus Kre-
feld, Sohn eines Millionärs verhaftete. Er hatte verſucht,
gefäiſchte Wechſel bei der Laudauer Volkébank einzulöſen in
der Höhe von 8000 Mark. Der Verhaftete genoß eine
gute Erziehungz, in ſeiner Studienzeit wurde er durchaus
nicht knapp gehalten er erhielt Monatswechſel von
2500 Mark jedoch bei ſeiner Verſchwendung das
Mittagefſen koſtete mindeſtens 12 Mk. und Wein trank er
nie unter 10 Mark die Flaſche ſuchte er fich auf un
ehrlichem Wege weiteres Geld zu verſchaffen und that
dieſes zum erſten Mal in Leipzig, wo er einem
Studienfreunde 4000 Mk. ſtahl, was ihm eine zweijährige
Freiheitsſtrafe eintrug. Dieſe Strafe hat ihn jedoch nicht
gebeſſert, denn von Mailand, Sraßburg und
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Mainz wurde er wegen ähnlicher Reate verfolgt. Jetzt
hat er in Nimes (Frankreich) eine neunmonatliche
Strafe verbüßt und nach der Aburtheilung in Land au
wird er nach Straßburg und dann nach Mailand
zur gerichtlichen Beſtrafung abgeliefert.

(Den Weltrekord im Schnellfahren von
Eiſenbahnzügen) wurde durch den Blitzzug der
Lakeſhorebahn geſchlagen, der die Strecke von Buffalo
nach Chicago, 510 engliſche Meilen, mit einer Durch
ſchnittszeit von 64 98 Meilen pro Stunde zurücklegte.

(Ein Mitleidizer) Aus Thorn wird geſchrie
ben Kürzlich machte die Notiz dte Runde durch die
Preſſe, daß die Frau eines hieſtgen Feldwebels ihrem Gatten
in drei Jahren ſieben Kinder gebar. Dieſer Tage traf nun
ans Wiesbaden hier eine Poſtanweiſung über 50 Mk. mit
der Adreſſe „An den Feldwebel, der in drei Jahren ſtehen
Kinder hatte“ ein. Auf dem Abſchnitt der Anweiſung ſtand

„Nicht aus Anerkennung, ſondern aus D“; als
Abſender des Geldes war „Ludwig Mitteid, Wiesbaden“
angegeben. Das Geld wurde dem Feldwebel ausgehändigt.

(Jn großen Schrecken) wurden kürzlich die Fahr
gäſte eines Perſonenzuges auf der ſächſiſchen Bahnſtrecke
HaiusbergKipsdorf dadurch verſetzt, daß der Zug
plötzlich auf ſreier Strecke zum Stehen gebracht wurde,
nachdem die Lokomotive ihre ſchrillen, gell uden Rothſtgnale
hatte ertönen laſſen. Ein Eiſenbahnunglück vermuthend,
ſteckten die Fahrgäſte die Köpfe zu den Wagenfenſtern hin
aus, und da erfuhren ſie denn, daß ein Schaffner ſeine
FahrkartenLochzange unterwegs verloren habe! Sämmt-
liche Schaffuer machten ſich nunmehr auf den Weg und
ſuchten die Bahnſtrecke ein gutes Stück nach rückwärts zu
ab, wo ſchließlich die Zange im Graſe neben den Schienen
aufgefunden wurde. Nachdem die Schaffuner ihre Plätze
wieder eingenommen hatten, konnte der Zug ſeine Fahrt
fortſetzeu

(Einen findigen Gendarm), der es verdiente,
als Privatdetectiv angeſtellt zu werden, beſitzt der Kreis
Mohr ungen. Einem Beſitzer waren kürzlich in einer
Nacht zehn Enten beſtohlen Derſelbe erſtattete dem Geu
darm ſeines Bezirks davon Anzeige, und dieſer begab fich
am Nachmittag des anderen Tages zu dem Lehrer des be-
nachbarten Dorfes, wo er den Dieb vermuthete, und bat
deu Lehrer, doch für kurze Zeit das Schulzimmer betreten
zu dürfen. Nach einigen einleitenden Fragen ſtellte dann
der Beamte ganz harmlos die Frage: „Wer hat ſchon
Entenbraten gegeſſen Und ſithe da: ein etwa acht
jähriger Knabe antwortete treuherzig: Jch, Herr Schandarm,
ich habe heute Mittags Entenbraten bekommen.“ Die
ſofort vorgenommene Hausſuchung bei dem Vater des be
treffenden Kindes förderte die verſchwundenen Enten zu
Tage.

(Trotz der Bahnſteigſperre) iſt in Hagen
i. W., die Miethe des Bahnhefsreſtaurants von den An
bietern von 16 500 Mik auf 40000 Mk. geſteigert. Wer
bezahlt die Differenz Zum größten Thiil doch wohl das
Publikum, aber auch der Wirth wird ſich mit einem be
ſcheideneren Nutzen begnügen müſſen.

(Warnung.) Von ſehr beachtenswerther Seite er
hält die Kölniſche Volkszeitung aus London auf dem
Drahtwege folgende Bitte: „Veranlaſſen Sie die Berliner
Preſſe zur Aufnahme einer Warnung: Ein junger Mann
beabfichtigte, am 1. November bei einem in London woh-
nenden angeblichen Grafen mit ſlawiſchem Namen als
Diener einzutreten. Der Graf iſt ein Schwindler, die ver
laugte Kaution von 1000 Mark würde verloren ſein.“

(Von einem großen Hochwaſſer) iſt Krain
heimgeſucht. Von allen Seiten kommen Hiobspoeſten. Am
geſährlichſten iſt die Lage der Anſiedler des Laihacher Moores,
die ſich auf die Häuſer flüchten mußt'n.

(Lebendig verbrannt) wurde in Tyler (Texas)
ein Neger, der eine weiße Frau vergewaltigt und dann er
mordet hatte.

(Der von einer Militärpatrouille angeſchoſſene)
Cigarrenmacher Milkowsky in Poſen iſt infolge der
Verletzung geſtorben

(Ein gewaltiger Wirbelſturm) hat in den
Stadtforſten zu Bunzlau in Schleſien großen Schaden
angerichtet. Einzelne Bezirke bieten ein troſtloſes Bild
wilder Verwüſtung.

(Raubmord.) An einem Rekruten des 69., Jnſtr.
Regiments in Trier wurde ein Raubmord verübt. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Feuersbrunſt) Das Hauptgebäude der Univer-
ſität Richmond (Virgina) iſt mit der berühmten Kuppel-
gallerie und der werthvollen Bibliothek niedergebranunt.

(Selbſtmorde in Berlin.) Jm Jahre 1894
haben in Berlin 708 Selbſtmorde ſtattgefunden. Unter
den Selbſtmördern war das männliche Geſchlecht mit 412
Perſonen vertreten. Der jüngſte der Unglücklichen war 11,
der älteſte 79 Jrhre alt. Motive der That waren beſon-
ders Liebesgram, pekuniäre Sorge, Furcht vor Strafe.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Freitag,

Aeda, Große Oper in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater, Freitag Euryanthe. Große romantiſche Oper in
4 Akten. Apfang 7 Uhr. Sonnabend Waldleute.
Schauſpiel in 4 Feten. Altes Theater. (Spielplan

Freitag Madame Suzelte, Anfang 8 Uhr. Sonn
abend Die Fledermaus.

Lotterie.
Der Metzer Dombauverein hat die Erlaub

niß erhalten, zu der für den Metzer Dombau beabſichtigten
zweiten Geldlotterie von anderthalb Millionen
Looſen in ganz Preußen Lorſe zu vertreiben.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Freimarken zu 2 Mark führen bekanntlich die

kaiſerlichen Poſtanftalten doch werden dieſelben an das
Publikum nicht abgegeben. Der Grund für dieſes ſonder-
liche Gebahren iſt unbekaunt. Wie nun verlanutet, gedenkt
die oberſte Poſt ehörde die Regelung der Frage bereits in
nächſter Zeit vorzunehmen.

Verſicherungsweſen.
Seit längerer Zeit bereite ſchweben Verhandlungen

darüber ob in Gemäßheit des zutrefftnden Paragraphen
des Juvaliditäte- und Altersverſicherunge-
geſehe s vom Buudesrath de Verſicherungspflicht
auf die im Schneider und Schuhmäacher gewerbe
als Heusgewe betreibende vbeſchäftigten Perſonen auszu
dehnen ſei.

Die Quittungskarten der Altere- und Jn-
vzliden Verſicherung ous dem Jahre 1892 ohne Rüclſicht
darauf, ob ſie mit Beitragsmarken gefüllt ſind oder vicht,
am 31. Dezember 1895 ihre Gültigkert, wenn ſie nicht bis
dahin bei der Polizei zum Umtauſch vorgelegt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Prozeßgegendie GSründerder „Deutſchen

Wa r in Dresden. Jm Laufe ves vergangenen
Jahres wurde die dem Reichstagsabgeordneten Zimmer-
mann gehörige Wechenſchrift „Deutſche Wacht“ in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Zimmermann hatte 209.0
Mk. in älkien erhalten. Den 2ktiorären wurde jedoch in
Flugblättern und Verſammlungen mitgetheilt daß die
Gründung und Umwandlung in ein täz,lich erſcheineudes
Blatt nur 3086 Mk. Koſten verurſache und fie waren da
her in dem Glauben das Zimmermann aus eigenn
Mitteln 20000 Pik Altien gejeichnet habe. Ju Artikel
209h des Altienzeſetzes heißt es, daß jeder zu Sunſten ein
zelner Aktionäre bednngene beſondere Vortheil in dem Ge
ſellſchaftsverlrag feſtgeſezt werden muß. Nach Art 249 a
ſtehen ſtreuge Strafen auf falſche Angaben von Sründern,
Mitzliedern des Vorſtandes oder des Auſſichtsrathes einer
Aktiengeſellſchaft bei Eutregung des Sſellſchaftävertrages
in das Haudelsregiſter. Möjlicherweiſe kommt aber auch
der Art. 249 b in Frage Mit Sefängniß bis zu einen
Jarr und zu 10(09 k. wird beſtraft: Wer im öffent
lichen Bekanntmachungen wifſentlich falſche Thatſachen vor
ſpiegelt oder wahre Thatſachen entſtellt, urz zur Betheiligung
an einem üktiennnternehmen zu beſtimmen. Montag hat
nun vor dem Dresdener Landgericht die Hanptverhandlung
in dem Prozeß in welchem Abg. Zimmermann und zehn
Genoſſen angeklagt find ſtattgefunden. Die Angekiazten
deſtritten daß noch vor Begründung der Altien „eſellſchaſt
der Kaufvertrag mit Zimmermann abgeſchloſſen worden
ſei und berufen ſich im Uebrigen auf den Rechtsanwalt
und Notar Damm der ihnen geſagt habe, daß die Auf
nahme des Kaufoertrages in das Geſellſchofteſtatut ete ge
ſetzlich nicht erforder ich ſei. Der Prozeß kam erſt ſpät
Abende zu Ende, Sämmtliche Angeklagten wurden frei
geſprochen.

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt der Redac-
teur Rauch des ſoeial demokratiſchen „Volkewille“
begangen durch einen Artikel „Ein Kaiſerwort“, zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Gegen „Würfel-Automaten“ geht die Staats
auwaltſchaft in M.-Gladbach vor. Dort ſiad 34
Wirtbe, die ſogenannte Wärfel Automatiu in ihrem Beſitz
und diefelben zur Benutzung ihrer Gäſte aufgeſtellt hatten,
unter Anklage geſtellt worden. Die Wirthe werden ſich
demnächſt vor der Strafkammee in Düſſelldorf wegen ver
botener Ausſpielung bewezlicher Sachen zu verantworten
haben. Die Automaten find von einer Leipziger Firma
hergeſtellt worden welche eine große Zahl derſelben in
Rheinland und Weſtfalen abgeſetzt haben ſoll.

Derterbericht des Kreisblatre.
Vor ausſichtliches Wetter am 1. November:
Ziemlich heiteres, meiſt trockenes Wetter

mit Nachtfroſt, bei Tage angenehm

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Mann, unser guter Vater, der Por-
zellanwaarenhändler

Karl Heidenreich
nach langem Leiden sanft entschlafen
dies zeigen allen Freunden und Be-
kannten mit der Bitte um stilles Bei-
leid an

die trauernde Wittwe
nebst Kindern

Merseburg, den 31. Oct, 1895,
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause,
an der Geisel 2, aus statt (4172

c o 4Zwangsverſteigerung.
Montag, den 4. November

er. Vormittags II Uhr werde
ich in Göhren vei Zöſchen

1 Fahrrad, 1 Bettſtelle mit
Matratze, 1 Sack Zucker, 360
verſch. Latten, 1 Block Eiche, 21
getäfelteFußbodenbretter, 44
Stck. Fußleiſten, 40 verſch. Bret-
ter, 1 Hausthür, 8 Thür-
rahmen, 1 Langſäge, 1Schleif-
ſtein, 1 zweirädrigen Wagen
und 400 Mauerſteine

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Verſammlung in der Emmerich-
ſchen Gaſtwirthſchaft zu Zöſchen.

Merſeburg, den 31. October 1895.
4170] Meyer, Gerichtevollzieher.

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſikarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.,

Todes- Ang. m r „9Ieute früh 1 Uhr jet mein lieber Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 2. Novbr. er.
von Vormittags 9 Uhr an ſollen
im Casimio vor dem Sizti hore weg

zugshalber: (41461 Schreibſecretair, 1 Sopha, 1 Lehn
ſtuhl, 4 Glasſervante, 1 Wäſche
ſchrank, 1 Küchenſchrank, Bettſtellen,
1 franzöſiſches Billard, 1 gut erhal-
tene Schuhmachernähmaſchine, 1 Eies-
ſchrank, ca. 50 Flaſchen Weißwein,
30 Pfd. Packete guter ſchwarzer Thee,
1Faßregal, Ladentiſche, 1 Eichhörngen-
bauer, 5 Stück Eichhörnchen, 1 Lach
taube, 1 Parthie Brennholz, ſowie 1
Parthie Mäntel, ca. 2000 Stück gute
Cigarren und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 29. October 1895.

Cari Rindfleiseh,

n jeder Höhe, 3/, anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerbliche Anlagen bis Taxe.

Fa. Albrecht,
2702) Bahnhof Corbetha.

W 340,00 Thaler
zu 31 3 und 4 lange feſt,
auch in kleinen Summen auf gute
Hypolheken anszuleihen. Offerten ſind
nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„„Institutsgeld an die Expedition
dieſer Zeitung einzuſenden. 3480

Hohen Verdienſt
(bis 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſetzlich erlaubten Serien-Looſen ver
dienen. Sofort bagares Geld. Off
sub. E. I.24 an die Annoncen Expedition
von L. Wolff, Löh'splatz 1 Leipzig

Nvrit J 3Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue Fabrikations-Metzhode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus-
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder-
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Nachweislich täglich
Mark und mehr verdienen gute
Verkäufer durch Beſtellungsazuf-9 nahme verſch. geſ. geſch. Neuheiten

Spielend leichter Verkauf an
Private, Kein Riſiko, (3344

W. Pötters,
Barmen--Wupperfeld.

t osp. med. Schmidt
a OVer, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k, k. Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Poliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleibskrankheiten Schwächezu-
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Griefm. zu haben das
Buch „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

Zoo T 5 winnen, empfiehlt

1657 S. Zahn, Amtsbäufer 6e.

in reichlicher Auswahl verkauft billig.
5797 Hugo Fuchs, Lauchſtädt.

Rübenkraut
pro Morgen 6 Mark hat abzugeben
515 Walther Hochheim, Strößen.

Ca. 10000 Ctr. neues Wie-
ſen und kleereiches Feldheun hat
oilliſt abzugeben Rittergut Zöſchen,
(Meiſeb. Leipz. Chauſſee). Poſt und

S t
S 2 r S e TrFriſche Rübenſchunitzel

waggonweiſe,

trockene Rübenſchnitzel
auch in einzelnen Centnern

Futterkall Sgegen Knochenweiche, 4887
Viehfalz-Leckſteine,
Speiſekartoffeln

in Centnern frei Haus.
Ed. Klauss, Merſeburg.

Alle Sorten [2284
Hühmer- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

Häckſel,
à CEtr, 2,80 Mk., verkauft 2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Häckſel u. Hafer

Carl Herfurth.
Achtung!

Perkauſe [41455 S 7e Sgewogen à Ctr. 50 Pfg. ab Hof.
Cart (Ulriäch, Laupſtädterſtr. 17.

und Amtehäuſer 12.

ren e,W BrikKets,
bötrmn., krank ohle,J Grude- Co e,

Anzünder ete.
in vur beſten Qualitäten liefert

T Otto Teichmann.
Grudecoaks, à Ctr, 60 Pfg.,
Brikets, 130 Stck 60 Pfg.,

ganze Fuhren billiger. [2055
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

VV V V

a en
Altenburgiseche

Bauschule Roda
a) Bauhandeo., Tiechler

Dir. Scheerer,

2o Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt befördert S

prompt die
Kreisblatt Druchkerei

Merſeburg.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
ne

J. Lchneid„SCRBeIGe
Menge an. S. erst 94.

e 30 grosse Verkaufshäuser
in den ersten deutschen Städten.

in

Freitag, den 1. November.

In ganz Deutsehland anerkannt als

J billigste und reellste
Bezugsquelle für

Gelehäfts-Clebergabe.

4131]

für ſeine eigene Rechnung.

mir dasſelbe zu erhalten ſuchen.

Merſeburg, im October 1895.

Mit heutigem Tage übernahm mein Schwiegerſohn, Herr Kaufmann Meng I X in Firma
Otto Peckolt das von mir ſeit 1874 betriebene

Kleiderstoffe
n einfachsten bis zum elegantesten Genre

c

Kohlengeſchüft
Allen meinen geehrten Abnehmern ſage ich hiermit für die mir gemachten, ſo reichlichen Zuwendungen meinen beſten Dank.

Merſeburg, 29. October 1895.

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, bitte ich, das der alten Firma geſchenkte Wohlwollen u. Vertrauen auch auf mich zu übertragen.
Durch Lieferung nur beſtex Qualitäten, ſtreng reeller und prompter Bedienung bei billigſter Preisſtellung werde ich

Otto Peckolt in Merſeburg, Markt 6.tet

Heinrich Schultze.

I

EIEEEEIEEIEEIEEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIE
Die beſten Fahrräder der Saiſon! SoFür Handelsleute od. Vieh

händler mit Pferden iſt in Deuditz
Nr. 48 ohne Jnventar, ein
S kleines Gut

mit 1 Morgen Feld, ſchöne Ställe und
Scheunen, gr. Obſt- und Gemüſegarten
für 8500 Mk. ſof. od. ſpäter zu ver
kaufen. Unterh, verbeten. 4162

Guts- Verkauf.
Das früher Liebert'ſche Gut zu

Schladebach bei Kötſchau, jetzt dem
Zimmermeiſter O. Hoffmann gehörig,
beſtehend aus 100 Morgen gutem Feld
und Wieſen, ſoll mit lebendem u. todten
Jnventar, guten Gebäuden Futtervor
räthen, unter günſtigen Beding. baldigſt
verkauft werden. Näheres durch meinen
Bevollmächtigten im Gute. [5866

Schön eingerichtete Fleiſcherei ſof.
zu verpachten. Off. unter W. 7242 an
die Kreisblatt Expedition erbeten.

Cautionsfähiger Wirth
ſucht Bierpacht. Offert. unter H,
188 an Haaſenſtein u. Vogler, A. G.,

Eisleben, 15865
Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
S an ſämmtliche Blätter

Rudoifosseu 0 08868
Annoncen- Expedition

in Merſeburg e
Vertreter Herr A. Wies o.
S Koftenauſchläge, Katalog und jede
S Auskunft in Jnſertionsangelegen- e
Z heiten werden gern gratis ertheilt. S

e

r Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Mk. 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Rürnberg. Ank. Tauſch.

Deukſchland
Jlluſtr. Familien Kalender
ſür das deutſche Volk
80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus
führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen e
auf das Jahr

T 48596 Diſt pro S ü für10 Pfennig.
ſo lange der Vorrath reicht

in der
Kreishlatt- Expedition

zu haben. Car I Herfurth, Gröſt b/Weißf.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei (J. Leidholdh. Merſeburg, Altenburger Schulplatz ſ.

m. G 2 amvon

Winklhofer g Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt (2171

W =m=uq 848è

äustavkngel Merseburg

zWanderer- S

der deutschen NMaschinen-Industrie, Bisen-, Stahl-

Nahrräde

und NMetall-Werke, Ausgabe 1895 96

ca, 1300 PDruchkseiten.

Bierhandlung
und

Mineralwasser Fabrik.
So Empſehle:W Wasser 35 Fl, 3 M.
Harzer Sauerbrunnen 20
Thüringer Sauerbrunnen 25
Berliner Weissbier 5Waizenlagerbier a. d. Brauerei

v. F. Lohrenz in Weissenſels 30
echt Culmbacher Exportbier,

I. Culmb. Actien Brauerei 16 3
echt Münchener Bürgerliches

Brauhaus 48 3echt Hofer Bavariabräu 20 35
Klosterbräu 24 3Tafelbier (Wiener A rt) 30 3 99
Weissenfelser Lagerbier
(Münchn. Art) 30 3Merseburger Bitterbier 24 3

Grätzer 20 3Ich lieſere die Flaschen leihweise und
bleiben dieselben mein Eigenthum!

Nicht zurückgegebene leere Patent-
flaschen berechne mit 20 P Leere
Flaschen ohne Patent berechne mit 10 P.

Heinr. Schultze jun.

W
Specialität: Johannisbeerwein, ſelbſt
erbaut, garantirt rein, vorzüglich im Ge
ſchmack, fer rig, den Südweinen ähnelnd,
verſendet gegen Nachn. oder vorh, Kaſſe
in Origiralkiſten von 12, 24 und 50
Fl., à Fl. 80 Pfg. in Fäſſern von 10
Litr. av. à Ltr. 80 Pfg., von 35 Ltr.
an à 75 Pfg. excl. Von der Güte
überzeugt einmaliger Verſuch Proben
gegen Einſendung von 50 Pfg. [5863

(3199

enthaltend Firmen-, Ortsverzeichniss, Fach-Register,
Bezugsquellen-Anzeiger.

Preis elegant gebunden 20 H.

Verlag Friese von Puttkamer
in Dresden

e v

Markt 5.

[4109

Oeaccer0
leicht löshch, D. S garantirt rein

à Pfd. 3,40. (3484
Paul Näther.

Friſche engliſche Ratives-Außern,
hochfeinſten ungeſalzenen

AſtroichCaviar,
feinſten Aralcaviar, (4169

Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſeſchmaſlz,

Rheiniſches Zpfelkraut
ewpfiehlt C. L. Zimmermann.

A. Schwarzwild,
A. Damwild,
Ka. Rehwild

friſch eingetroffen bei (4165

M. W.Freitag Nachmittag treffen
friſchgeſchoſſene

Ia. ſtarke Hajen
à Stück wWik. 3.25 ein u. empfiehlt
dieſelben auch zerlegt 14166

D. F.2009 Etr. bees Wieſenhen hat

zu verkaufen. [5511Rittergut BurgLiebenau bei Döllnitz
Speiſekartoffeln im Ganzen u.

Einzelnen empfiehlt 14155
Moertel, Saalſtraße.

8MorgenRübenkraut
am Oetzſcher Wege verkauft [5789

Kretzſchmar in Kaurrn,

Kuh mit dem Kalbe
S ſteht zu verkaufen. [4128

L Wegwitz Nr. 12.
Ein großer Ziegenbock ſteht zu

verkaufen. (5513Lauchſtädt, Strohhof 114.
Ein paar Läuferſchweine ſind

zu verkaufen. [5036
Dörſtewitz Nr. 12b,

Ein Läuferſchwein ſteht zu
verkaufen, (5613Zöbigker Nr. 6,

Eine noch gut erhaltene Prim-
zither wird zu kaufen geſucht. Off
unter „Zither“ mit Preisangabe in der
Kreisblatt-Exped, niederzulegen.

Eine gute Concertzither iſt
preiswerth zu verkaufen. 14151

Sreiteſtr, 3, 2 Tr.
En gebr. Füll-Regulier- Ofen

wird zu kaufen geſucht. Offerten unt.
H. 749 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Därme zum Hauefſchlachten verkauft
5788 W. Fiedler, Räpitz.

Ein Beamter mit Familie ſucht
zum 1. Jan. in freundl. Lage der Stadt
eine Wohnung, enthaltend 2 bis 3
Stuben, 2 Kammern, Küche u. ſonſt.
Zubchör. Off. mit Preisangabe unter
H. 785 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen,

Eine freundlich gut möblirte
Garconwohnung, eventl. mit
Klavierbenutzung, iſt zu ver-
miethen und I. Novemb. oder
ſpäter zu beziehen 14153
Dammſtraße Nr. I, 1 Tr.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585) Weißenfelſerſtraße 2. I.

Eine herrſchaftl. bmit Gartenbenutzung Carlßraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Ein Logis beſt. 2 St., 2 K., Küche

Waſſerl.,Bod.,Keller, Torfgelaß ſof. z. verm,

u. 1, Jan. zu bez, Preis 60 Thaler.
4097 Unteraltenburg 50, 1 Tr.

Zum Reujahr 1896 geſucht
Wohnung von 6--7 Zimmern, Off.

mit Preisang. unt. „Wohnung 3980“
on die Kreisblatt-Exped tion,

Eine Aufwartung ſucht als
ſolche od. Wartefrau bei Kranken Stellung.

4127] Schreiberſtraße 1. I.
Für das Contor eines hieſigen Fa

brikgeſchäftes wird ein mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehener junger Mann
als Lehrling geſucht, Offerten
unter A. B, 750 in der KreisblattEx
pedition niederzulegen.

LehrlingsGeſuch.
Jnger Mann mit Zeugn. z. Einj.

Dienſt findet April Stell. in hieſigem
Bankgeſchäft als Lehrling.

Offerten unter H, 880 in der Kreis-
blatt Expedition niederzulegen.

Für mein Stabeiſen- u. Eiſen
kurzwagrengeſchäft ſuche zu Oſtern
einen Leh rling. [4137

C. F. Meister.
x Arbeiter werden noch ange

nommen. 15612Zuckerfabrik Körbisdorf.
Verheirath. herrſchaftl. Gärtner

28 Jahre alt, in allen Fächern der
Gärtnerei erfahren, ſucht per bald od.
ſpäter dauernde Stellung. Gefl. Off.
an Wilh. Götze, Schönebeck
a/E., Stromſtraße 1 erbeten. [5864

Empfehle mich den geehrten Herr
ſchaſten bei vorkommenden Feſtlichkeiten

zum Servieren. [4150C. Steinhauer, Diener, Hälterſtr. 19,

Einen ordentl. Kutseher ſucht
per ſofort oder 1. Jan. 1896.
5862) Domäne Cueulan bei Köſen.

Köchinnen
welche gut bürgerlich kochen können, ſowie

tüchtige Stuben u. Hausmädchen
finden für ſof. u. ſpät. angenehme Stellung
durch Wwe. B. Kaſſel, Johannesſtr. 2.

Ein jüngeres Dienſtmädchen
zum 1. Januar 1896 nach Auswärts
geſucht. Zu erfragen bei (5787

Dr. Seyerlen, Dürrrenberg.
Junges Mädchen aus guter

Familie, in Haus und allen weiblichen
Handarbeiten erfahren, ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau bei kinder
loſen Leuten oder einzelner Dame unter
ſehr beſcheidenen Anſprüchen, bei uur
guter und liebevoller Behandlung. Kleine
Stadt eventl. Pfarrhaus wird bevor
zugt. Gefl. Offerten unter A. W. 19
poſtlagernd Buttſtädt S, W. [5016

Gusthof „Alte Post““.
Sonnabend Schlachtefeſt.

4171] W. Träger.Praunsdorf.
x Zur Kirmess

Sonntag, den 3. u. Montag,
den A. November,

ladet freundlichſt ein [5614
Gaſtwirth Müller.

Wöüſteneutzſch.
Sonntag und Montag, den

3. u. A. November ladet zur

Mir messfreundlichſt ein [4167
R. Rothfeld, Gaſtwirth.

—OorÖooor m
Hierzu 1 Beilgge,

R. r e
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(5, Fortſetzung.)

Seine Bruſt keuchte, unangenehme, ſchmerzende
Stiche empfand er darin, Das Wetter war
nnterdeſſen mit ganzer Wucht losgebrochen. Jn
den Straßen wurde es ſonderbarer Weiſe leben
dig, laute, fragende und antwortende Stimmen
ſchallten durcheinander. Jrgend etwas war ge
ſchehen. Und dann ſetzte ſich in raſenden Schwing-
ungen eine kleine, gellende Glocke auf dem Thurm
in Bewegung.

„Der Römerthurm brennt!“ hörte Baumann.
Die Anderen lachten, es war dies kein gefähr-
liches Ereigniß dennoch rannten auch ſie nach
der Richtung. „Der Römerthurm, Was geht
der mich an!“ Dann ſchwirrte etwas durch die
Luft und ſchlug an das Gehör. Niemand wußte,
von wo das Gerücht eigentlich gekommen war.
Der Erſte, der es aus dem Sturmwehen ver
nommen hatte, trug es weiter und ſo Einer zum
Anderen. „Mord Mord!“ ſtrich es durch
die Luft. Alles lief nach dem Römerthurm,
auch Baumann, den das Wort hart getroffen
hatte. Fackeln und Laternen wurden angezündet.
Jnmitten der Anderen ſchob ſich auch der Maler
weiter. Der Regen legte ſich plötzlich, oben am
Himmel trieb der Sturm die Wolken ausein-
ander. Mann hatte den Platz erreicht.

Beim Fackelſchein ſah man die übereinander-
grollten Ruinen, das morſche, brennende Holz
dach lag verglimmend am Boden. Ein Knäuel
von Menſchen bikdete ſich, in dem Einige kaut
durcheinander ſchrien: „Mord! Der Blitz!“
Baumann drängte ſich gewaltſam hindruch. „Wer
iſt hier ermordet keuchte er heiſer. Man machte
Platz, Einer ſtreckte die große Laterne über den
blutigen Körper am Boden. „Nicht Mord
der Blitz hat den Deutſchen erſchlagen!“ „Fer
nau!“ kam es ſchreiend aus dem Hals Bau-
mann's und er warf ſich neben dem Körper auf
die Erde. Er dachte nicht daran, wie es ge
kommen, daß der Freund hier, am weit abge-
legenen Römerthurm, erſchlagen lag, wie er hier
herkam, ſondern nur an die gräßliche Thatſache
allein. „Licht!“ ſchrie er und im Augenblick
traf der Schimmer einiger Laternen den Feld-

Freitag, den I. November I89.

weg. „Das war nicht der Blitz!“ fuhr Bau
mann zurück. „Das iſt Mord Er verſuchte,
Fernau's Körper aufzurichten. Ein Gemurmel
ging durch die Reihen der Umſtehenden. Einer
deutete auf einen Haufen ſtarker Steine, die un
weit Fernau's Kopfe lagen, „Es braucht nicht
Mord zu ſein,“ ſagte er. „Der Römerthurm
hat ihn wahrſcheinlich getödtet, wie der Blitz in
ihn ſchlug.“ Ja, der Jtaliener mochte Recht
haben, auch Baumann ſah die Steine. Und
was verſchlugs! So oder ſo es blieb ſich
gleich, nun, da der Freund todt war. Daß
keiner der Steine, die zur Seite lagen, irgend
welche Blutſpuren aufwies, darauf achtete Nie
mand. Mit ſchreiender Stimme macht ſich ein
kleines, ausgetrocknetes Männchen von der Straße
her bemerkbarx, der erſte und einzige Wundarzt
dea Stadt, der Alles heilte, was noch zu heilen
war. Er wußte von manchen Meſſerſtoß ſeiner
heißblüthigen Landsleute zu erzählen, der gefähr-
lich ſaß. „Wer ſchreit hier Mord, Mord
ſchrie er ſelber überlaut. Man ſchob ihn ſofort
in den Kreis. Er mußte ſich erſt ſeine Brillen-
gläſer abwiſchen, die der Regen unklar machte.
Dann drückte er ſich und ſtarrte mit den kleinen,
funkelnden Aeuglein den Erſchlagenen an.

Baumann hielt Fernau's Kopf in ſeinen Händen
und ſtreiſte ihm die wirren Haare aus der Stirn.
Der Hut des Blutenden lag am Boden. Ganz
wirr im Gedächtniß, blickte Baumann ſich um.
Der kleine Doktor begann mit ungemein raſcher
Hand ſeine Unterſuchung. „Die Steine ſind ihm
auf den Krpf gefallen,“ entſchied er mit kräch-
zender, wichtiger Stimme. Er öffnete den Rock
Fernau's horchte an der Stelle des Herzens und
ſprang ſodann mit fuchtelnden Händen in die
Höhe. „Todt? Nicht wahr, todt fra te Bau
mann mechaniſch. Der Doktor ſchüttelte ſeinen
grauen Kopf und fuhr auf die Umſtehenden los.
„Holt eine Tragbahre halt! Nicht in der
Stadt! Bis dahin ſchwemmt mir der Regen den
Deutſchen davon. Da trüben ſteht ein Buſch,
reißt die Aeſte herunter!“ Dieſem Befehl wurde
ſogleich Folge geleiſtet. „Er lebt fragte Bau-
mann, den Arm des Dokters umklammernd,
ſo daß dieſer einen Weheruf ausſtieß.
„Lebt ja!“ ſchrie der Kleine. „Aber wiſſen
Sie, Tedesko, wie? So Er riß einen
der Gaffenden die Laterne aus der Hand und

blies hinein.
Flamme.

Augenblicklich verlöſchte die
„So lebt er!“ ſtieß er noch einmal

hervor. „Erhalten Sie ihn am Leben und dann
verlangen Sie, was immer!“ ſagte Baumann.
Der Dokter zuckte ſeine ſpitzen Schultern und
ſchob die Brille in der Erregung auf die Stirn
„Wenn ihm der Aderlaß noch nicht geſchadet
hat, will ich's verſuchen. Aber einen Todten
kann ich auch nicht lebendig machen!“ Die
Männer hatten eine primitive Tragbare herge-
ſtellt, auf welche Fernau's Körper gelegt
wurde.

Baumann warf einen prüfenden Blick auf
den Freund. Er hatte keine Hoffnung mehr,
ſchien ſich doch der Dokter ſelbſt zu täuſchen,
als er behauptete, in dem Körper exſſtire noch
Leben. Keine Miene zuckte in dem fahlen
Geſicht, die Augen waren ſo feſt geſchloſſen,
wie der Mund. Von Baumann geführt, trug
man den Lebloſen nach ſeinem Quartier, wo
der Erſtere den Freund auf die Ottomane im
Atelier betten ließ, Es war hier der einzige
bequeme Raum, in welchem ſich Licht und
Wärme genau reguliren ließen. Die Träger
hatten ſich entfernt, nur die jammernde
Wirthin, Baumann und der Dokter waren
geblieben. Es war ein ſchwerer Fall, nur
ſchwach glomm das Leben in dem Körper. Der
bewegliche Doktor that wohl, was er vermochte,
doch war er ſelbſt der Mann, Baumann anzu-
rathen, noch einen zweiten Arzt aus Neapel zu
rufen. Sogleich machte ſich der Maler auf
den Weg.

Er miethete einen leichten Wagen und fuhr
nach der Bahnſtation, um von dort nach
Neapel zu dampfen. Am zweiten Tage
kehrte er mit einem deutſchen Profeſſor
zurück, der ſofort die Behandlung übernahm,
ohne indeß den kleinen, italieniſchen Doktor
von der Hand zu weiſen,. Jm Gegentheil, er
ſchätzte den Alten als einen ganz vernünftigen
Menſchen.

Fernau lag noch immer in abſoluter Be-
wußtloſigkeit. Kaum daß einige Male ein müder
Ton über ſeine Lippen geflohen war, ſo leiſe,
daß nur des Freundes Ohr den Laut vernahm.
Oberhalb der Stirn hatte der Verwundete einen
furchtbaren Schlag erhalten und zwar mit einem
ſtumpfen Gegenſtand. Daß es jedoch ein plum-

138. Jahrgang.

per Stein geweſen ſein ſollte, wie ſie der Römer-
thurm aufwies, dies wagte der Profeſſor zu be
zweifeln, Eine andere Deutung war vorläufig
jedoch ſchlechterdings unmöglich. Baumann
mußte ſich am zweiten Tage an die ſchwere Auf
gabe machen, Frau Baronin von Fernau in das
Vorgefallene einzuweihen, wenn auch mit größter
Vorſicht. Auch die Komteſſe mußte darum wiſſen,
erwartete man doch mit jeder Stunde die Heim
kehrenden, welche ihr Eintreffen ja bereits mel-
deten, So ſchonend wie möglich geſchah die Be
nachrichtigung. Der Hoffnung war weiteſter
Spielraum gelaſſen, nur war an einen Trans
port vorläufig nicht zu dencken. Baumann erſuchte
noch, eine etwa geplante Reiſe nach hier zu un
terlaſſen, da der Zuſtand des Kranken eine ab
ſolute Ruhe bedinge, jede, auch die geringſte Er
regung, gefährlich werden könne, anderſeits für
ausreichende Pflege geſorgt wäre. Nun, des
Wunſches, die Baronin möge in FFernau bleiben,
hätte es nicht bedurft. Trotz der vorſichtigen
Mittheilung, errieth die alte Dame ſo ziemlich
den Kern der Wahrheit und verfiel in ein hart-
näcliges Nervenfieber. Daſſelbe hielt ſich wochen-
lang am Bett feſt. Die Komteſſe, ſelbſt auf das
Tiefſte betroffen, durfte ſie nicht verlaſſen. Von
dieſen Umſtande ſetze Hektor von Fernau, der
Garde-Lieutenant, Baumann im Kenntniß. Am
vierten Tage erſt kam Fernau zum Bewußtſein.

Von da an ſchien es, als ob die von Grund
ans kräftige Natur des deutſchen Malers den
Sieg über die gefährliche Vewundung davontrage,
Fernau war nun zwar ſtundenlang wieder bei
Beſinnung, doch blickte er apathiſch nach der ge-
gegenüberliegenden Wand. Wenn je ein Wort
über ſeine Lippen kam, ſo war es wie ein Hauch,
meiſt unverſtändlich. Den Freund erkannte er
jedoch allmälig, aber eines Morgens ſchwand
wieder jede klare Beſinnung und als Fernau
abermals zu ſich kam, hatte er gänzlich die Er
innerung verloren von dem, was mit ihm ge-
ſchah. Jn dieſem Zuſtand verharrte er auch,
trotz aller Bemühungen des Profeſſors. Auf
der andern Seite machte jedoch die Heilung der
Wunde gute Fortſchritte. Das Bild der Kolchi-
erin hatte Baumann in den entlegendſten Winkel
geſtellt, ohne die Hülle davon zu entfernen.

(Fortſetzung folgt.)

W Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 29, October. Ein eigenartiger

Vorfall paſſirte geſtern Nachmitteg in der Meckel
ſtraße. Dort rannten zwei Kinder und
zwar der 6 Jahre alte Sohn des Bremſers
Klingebiet und die 9 Jahre alte Tochter des
Zimmermanns Schmidt in eiligem Laufe mit den
Köpfen derartig auf einander los, das
ſie bei dem Zuſammenpralle 5 und 6 em lange
Wunden oberhalb der Strin davontrugen. Die
Wunden gingen bis auf den Knochen hinab und
mußten in der Klinik verbunden werden.

f. Land sberg, 30. October. Unſere Stadt
bereitet ein intereſſantes Unternehmen vor, das
die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf ſich zu
ziehen beginnt. Sie will nämlich die Erzählung
„Der Salzgraf von Halle von Bruno
Gorlepp nach Weihnachten als Schauſpiel zur
Aufführung bringen. Der Stoff ſpielt um das
Jahr 1280 und beruht auf genaueſtem Studium.
Er führt die Zeit vor, wo Halle noch unter
dem Erzbisthum Magdeburg ſtand und auf der
BVurg Landsberg, von welcher die berühmte
Kapelle bis heute wohlerhalten iſt, der Mark-
graf Dietrich mit Glanz reſidirte. Die Hand-
lung ſpielt ſich ab in dem Gelände zwiſchen
Magdeburg, der Rudelsburg und Eilenburg.

Torgau, 29, October. Der ſeit einem
Vierteljahr ſchon vermißte Arbeiter Freywald
von hier iſt Sonntag in einem Dickicht des
Pflückuff als Leiche in gänzlich verweſtem Zu-
ſtande vom Förſter aufgefunden worden. Der
Kopf hing noch in einer an einem Baum be
feſtigten Schlinge, während der Körper,
infolge der eingetretenen Verweſung durch die
eigene Schwere abgeriſſen, in ſitzender Stellung
ſich darunter befand.

f Blankenburg, 29. Oct. Jn der Grefe-
ſchen Ziegelei wurde dem Arbeiter Grabber
aus Kattenſtedt ein Lattenſtück durch den Mund
mit ſolcher Wucht geſtochen, daß es am Nacken
wieder zum Vorſchein kam, ſodaß der Tod
ſofort cintrat.

Rudolſtadt, 29. Oectober. Jn der
Porzellanfadrik Schäfer und Vater ſtreiken
über hundert Maler.

Gera, 29. October. Von hier ſind dieſer
Tage zwei junge Leute, der 16jährige Handlungs-
lehrling Richter und der 13jährige Schulknabe
Richter, nach Verübung eines Einbruch-
diebſtahls, durch den ihnen BVaargelder und
Werthpapiere in die Hände fielen flüchtig
geworden,

Coburg, 29. Oectober. Zur Bürger-
meiſter- Angelegenheit in Neuſtadt
ſchreibt die dortige „Landeszeitnng:“ „Eine vor
genommene Reviſion der Caſſe ergab ein Manco
von ca, 2200 Mk., welche durch Bürger
meiſter Seidel der Caſſe leihweiſe in 59
einzelnen Fällen entnommen worden ſind. Jn
einer daraufhin einberufenen Veſammlung beider
Collegien wurde Seidel ſeines Amtes ſofort
entſetzt und Kämmerer Arnold mit der Führung
der Bürgermeiſtereigeſchäfte beauftragt. Seidel
kam vor nunmehr drei Jahren mit ca. 10020 Mk,
Schulden nach Neuſtadt und hatte unter dem
Drängen der Gläubiger ſchwer zu leiden. Ver-
ſchiedene Neuſtädter Einwohner, an die er ſich
in ſeiner Verlegenheit mit Erfolg gewandt, haben
ihre Vertrauensſeligkeit ſchwer zu büßen.

f Kleinhelmsdorf, 29. Oct. Geſtern brach
in den Ställen des Schuhmachermeiſters Günther
Feuer aus. Man nimmt an, daß es durch
einen ſiebenjährigen Knaben angelegt iſt, denn
der Lehrling des Schuhmachermeiſters fand in
einer Ecke verkohlte Strohhalme und ſah kurz
vorher den betreffenden Knaben am Thatorte.
Da man dos Feuer ſogleich bemerkte, war raſch
daſſelbe noch im Entſtehen unterdrückt worden.

f Zittau, 29. Oktaber. Dem bei einem
Rechtsanwalt in Großſchönau beſchäftigten
Schreiberlehrling Richter hier wurde
vorgeſtern Abend ein Geldbrief mit 400 M.
Jnhalt zur Ablieferung an der Poſt anvertraut.
Der vielverſprechende Jüngling zog es jedoch
vor, das Geld für ſich zu behalten und damit
zu verſchwinden. Nach dem Flüchtigen
wird gefahndet.

Ehemnitz, 29. October. Jn einer Woh
nung der Schloßvorſtadt ſpielten ein ſechs-
jährſges Mädchen und ein fünf Jahre alter
Knabe in Nähe des Ofens. Hierbei mag dem
Ofen eine glühende Kohle entfallen ſein und
das Mädchen getroffen haben, den dasſelbe hat
plötzlich in Flammen geſtanden. Jn
Folge des Geſchreies des Kindes eilten alsbald
Hausbewohner herbei, welche das Feuer unter
drückten. Jmmerhin hat das Mädchen am
Unterleib und im Geſicht erhebliche Brand
wunden davongetragen.

Vermiſchte Nachrichten.
nigin von Howaii kommt nach

Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge wird
die entthronte Königin von Hawaii, Liliuokalani, Honolulu
verlaſſen und im nächſten Herbſt ſtändigen Aufenthalt in
Oeſterreich nehmen. Jm Frühjahr kommt die Königin

dw(Die Ko
eſterreich.)

Jhr Neffe, Fürſt Kailua, hat für die Königin am Gardaſee
einen Bauplatz angekauft, wo eine Villa errichtet wird. Als
Sommerſitz iſt das Caſtell Pianell bei Conegliano anugekauft,
das nunmehr den Namen „Waikea“: „Lichtes Waſſer“,
führen wird. Die Königin eine Schweſter des verſtorbenen
Königs Kalakauag, zählt 57 Jahre und iſt ſehr muſikaliſch,
componirt auch und hat jüngſt ein „Requiem“ vollendet.

(Ueber die Ermittelung der letzten Flü
gelform) ſprach in der jüngſten Verſammtung des Deut
ſchen Vereins zur Förderung der Luftſchifffahrt Jngenieur
Otto Lilienthal. Der Vortragende läßt die Hoffnung auf
eine befriedigende Löſung der Flugaufgabe nicht verſiegen
und verfolgt mit eifrigem Bemühen den Weg, die natür
lichen Vorbilder zu beobachten, um ihnen das Geheimniß
des Fliegens abzulauſchen. Zu dieſem Zweck hat er das
Dorf Vehlin bei Glöwen an der Berlin- Hamburger
Babn aufgeſucht. Dies nur aus 40 Gehöſten beſtehende
Dörfchen iſt von den Störchen als Wohnſtätte beſonders
bevorzugt. Nicht weniger als 54 Storchneſter ſind vor
handen und ohne Ausnahme von klappernden Jnſaſſen be
wohnt. Um deu Flug des Storches, dieſes Meiſters in
anſcheinend müheloſen Schwebefluge, zu ſtudiren, iſt deshalb
kaum ein Ort geeigneter als Vehlin. Was L. darüber zu
erzählen weiß. läßt den Storch in noch viel höherem Ernde
als Meiſter in ſeinem Fache erſcheineu, als bisher bekannt
war. So konnte z, B. genau feſtgeſtellt werden, daß ein
Storch während des Schwebefluges ſich die Federn am
linken Flügelgelenk mit dem Schnabel ordnete. Man ſollte
meinen, es werde durch ſolche Bewegong der linke Flügel
zu ſtark belaſtet; doch eniſteht andererſeits in dieſer Lage
durch Hals und Kopf eine Verbreiterung der Flugfläche und
ſomit eine größere Tragewirkung, welche das Gleichgewicht
wiederherſtellt. So gewann L. immer mehr die Ueberzeu
gung, daß die Bözel mit einem großen Ueberſchuß an
Flugfähigkeit ansgeſtattet ſind, ſo daß ſie damit gewiſſer
maßen Verſchwendung treiben können. All s kommt nach
ihm darauf an, die richtige Flügelform und Flügelſtellung
zu finden, um auch die Menſchen zu befähigen, mit dem
Winde oder dagegen zu fliegen, was auch die Vögel erſt
lernen müſſen. Jm Verfolg dieſer Gedanken hat der Vor
tragende Modelle angefertigt, um die geeignetſte Geſtalt
eines Flugapparates zu ermitteln, welcher ſich beim Ab-
fliegen von einem erhöhten Punkt ſicher in der Anfangs
ſtellung behauptet, ohne umzukippen. Dieſe Berſuche haben
anſcheinend günſtigen Erfolg gehabt, nach vorgelegten Mo
dellen zu ſchließen, welche im Allgemeinen die Geſtalt d. 8
ſchwebenden Vogels nachahmen.

(Straßenbahnunfall.) Die elektriſche Tram-
bahn zu Genua ſtieß in der Via Aſſarotti mit einem
Poſtwagen zuſammen, den ſie zertrümmerte und deſſen
Kniſcher ſie verletzte. Den Bremſer der Trambahn ergriff
bei dieſem Anblicke ein ſolcher Schrecken, daß er abſprang,
ohne den Wagen zu bremſen. Der Kondukteur folgte ſei
nem Beiſpiele, und ſo raſte der elektriſche Wagen ohne
Führer mit den entſetzten Fahrgäſten in raſend ſchnellem
Tempo durch die belebten Straßen, Menſchen überfahrend,
Fuhrwerke beſchädigend, bis auf die Piazza Corvetto. Dort
entgleiſte der Wagen, wobei noch drei Jnſaſſen verwundet
wurden. Die beiden pflichtvergeſſenen Beamten, der Brem
ſer und der Kondukteur. ſind nicht aufzufinden,

Exploſion auf einem Schiffe.) Ueber die
furchtbare Exploſion, die am 14. d. an Bord des
chineſiſchen Transporiſchiffes Kung Pai“ etwa 20 engl.
Meilen von Kiüchau ſtattgefunden hat, bringt ein Draht
bericht des „Bür. Reuter“ die folgenden Einzelheiten: die
Exploſion erfolgte im Pulvermagazin und ſetzte ſofort das
ganze Schiff in Brand. Die Mannſchaft arbeitete fieber

haft, um das Feuer zu erſticken, aber bei der großen Aus
dehnung des Brandherdes nützte die Mühe ſehr wenig
Nach Verlauf einer halben Stunde erfolgte eine zweite Ex
ploſion. Die Keſſel flogen in kleine Stückchen in die Luft
und verwundeten viele von der Mannſchaft. Der Kapitän
und der erſte Offizier hatten ſchon bei dec erſten Exploſton
heftige Brandwunden davongetragen und wurden in ein
Boot gebracht, das der Küſte zuſteuerte. Die Soldaten
ſtürzten ſich in Todesangſt in Maſſe auf das kleine Fahr
zeug, ſo daß es kenterte und alle Jnſafſen in den Wellen
begrub. Der zweite Maat und zwei Jungenieure ſowie ein
Paſſagier wurden bei der erſten Exploſion getötet. Von
den 700 Soldaten, die an Bord waren fanden 500 ihren
Tod in den Fluthen. Die Ueberlebenden, ein Jngenieur
und 200 Soldaten, blieben 17 qualvolle Stunden auf dem
Wrack, bis es möglich war, ſie in Booten zu bergen und
ans Land zu bringen. 27 von ihnen ſind ſchwer erkrankt,
ſie wurden in das Hoſpital in Kinchau aufgenommen.

(Die Spielbank in Monagco) hat im Juni,
Juli, Auguſt und September eine halbe Million weniger
abgeworfen, als im Vorjahre.

(Den Mitſchüler erſchoſſen.) Ein Schüler der
Präparandenanſtait in Lich ſchoß am Mittwoch ſeinen
Mitſchüler Herrmann mit einem Revolver in den Unterleib.,
Der junge Maun iſt am Freitag in der Klinik in Gießen
dieſer ſchweren Verletzung erlegen.

Ueber den Waſſerſtand des Rhein s) wird
berichtet Bei anhaltend ſteigendem Waſſerſtande haben die
zahlreichen ſeit Wochen in Köln ankernden Schiffe Dienſtag
die Weiterfahrt unternommen. Auch in den Ruhrhäfen
geſtaltet ſit das Geſchäft lebhafter.

(Mord und Selbſtmord.) Jn Nauheim im
Kreiſe Limburg hat ein Bauernburſche beim Kirchweihfeſt
ſeine Geliebte und deren Mutter durch Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt und ſich daranf ſelbſt erſchoſſen

(Zur Strandung des Panzers „Württem
berg“.) Die betreffs der Strandung des Panzerſchiffes
„Württemberg“ eingeleitete Unterſuchung hat als Urſache
ſtarken Nebel und Stromverſetzung feſtgeſtellt.

Theater und Muſik.
Beſonderes concertmüde ſcheinen die

Brauſchweiger zu ſein. Sowohl Frau Lilli Lehmann
wie Herr Burmeſter kamen nicht zum Auftreten da ſich
zu beiden Concerten ſo gut wie gar kein Publikum einge
funden hatte.

Perſonalnachrichten.
Der Großherzog von Sachſen Weimar Eiſenach hat

auf Vortrag des Miniſteriums verfügt, daß von jetzt ab
die älteren Gerichtsſchreiber die Dieuſtbezeichunng „Ge
richt sſecretär“, die übrigen Gerichtsſchreiber „A ktuar“
und die Gerichtsſchreibergehilfen „Re g iſtrator“ führen.

Der klerikalproteſtleriſche Reichetagsabgeordnete Pfarrer

Neumannin Hayingeniſt an einem Blaſenleid en
lebensgefährlich erkraukt.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt in Sonn

der burg, wo er ſich auf einer Kunſtreiſe aufhielt, der
däniſche Schauſpieler Marx verhaftet worden,

Das Wansebecker Kriegsgericht verurtheilte den
Huſar Weimann der ein Fräulein vergewaltigen wollte, zu
3 jährigem Gefängniß 2 jährigen Ehrverluſt und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

mit ihrer Nichte, der Prinzeſſin Kainlani, nach London.
druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“(A. L eidboldt) Merxſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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